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frazGefahrengüter Haus der Stille
Zwischen den Personenzü-
gen rollen sie daher, 25 bis
30 am Tag, die Güterzüge
mit den heiklen Lasten:
Benzin, Heizöl, Kerosen.
Wir haben bei den Feuer-
wehr- und Chemieprofis
nachgefragt, was passiert,
wenn etwas passiert im
Bahnhof Schaffhausen.

Schwester Maria Andrea
Bucher ist ausgezogen, um
einen neuen Orden zu
gründen:  Das  Frauenklos-
ter «Spirituelle Wegge-
meinschaft» auf der Fluss-
insel Rheinau  schenkt sei-
nen Gästen Stille, Auf-
merksamkeit und Gelegen-
heit zur Einkehr.

Die Reise
der Bsetzi
Auf dem Herrenacker und in
der Krummgasse (Bild) haben
die Pflästerer dieses Jahr viel
Arbeit. Die Bsetzi haben keine
weite Reise hinter sich, stam-
men sie doch alle aus der
Schweiz. Und auch wenn sie
aus irgendwelchen Gründen
einmal herausgerissen werden,
müssen sie nicht weit fahren:
Geputzt und geordnet warten
sie im hinteren Mühlental auf
ihren nächsten Einsatz.
(Foto: Peter Pfister)

• «Huis clos»: Der Sartre-
Klassiker in französischer
Sprache
• «Dead or Alive»: Schlag-
kräftige Girls vom Game
auf die Leinwand
• Route 66: Seit 10 Jahren
mit Oldies unterwegs
• Irish Nights: Viel Musik
im grössten Pub landesweit

…sondern für alle, 
die wissen wollen, 
wo der Mond steht.

Lunator – die
Mondphasenuhr.

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30
www.preisig-uhren.ch

Nicht nur für den
Mann im Mond…



azschaffhauser

fraz

Die Reise
der Bsetzi

…sondern für alle, 
die wissen wollen, 
wo der Mond steht.

Lunator – die
Mondphasenuhr.

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30
www.preisig-uhren.ch

Nicht nur für den
Mann im Mond…



azschaffhauser

Donnerstag
19. Oktober 20062   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

«Der Bevölkerung etwas zurückgeben»...........................................................
Neuhausen: Interview mit Gemeindepräsident Stephan Rawyler

«Das tragische Geschehen verlangt unser Mitgefühl»......................................
Gesellschaft: Vor 50 Jahren kamen nach dem Ungarn-Aufstand 200 Flüchtlinge nach Schaffhausen

Noch vor dem Samichlaus online.....................................................................
Kanton: Schaffhauser Pressefotografie-Archiv

Rubriken: Donnerstagsnotiz: Peter Möller über deutsche Gerichte.......................................................
Kanton: Aldi eröffnet heute im Herblingertal.......................................................................

7

12

15

11
16

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für Schaff-
hausen. Erscheint jeweils
donnerstags mit dem Veran-
staltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton
Schaffhausen sowie den Ge-
meinden Neuhausen am
Rheinfall, Stein am Rhein
und Thayngen.

89. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
ISDN: 052 620 11 52
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Michael Helbling (hb.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)
Rolf Baumann (R.B., Stv.)

fraz-Redaktion
Michael Helbling (hb.)
Meta Bänteli (me.)
Martin Wanner (wa.)
E-Mail «fraz»:
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte.: 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr: 150 Fr. (inkl. MwSt)
Soli 1 J.: 200 Fr. (inkl. MwSt)

Abonnementsverwaltung
Bernhard Ott

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Hedda Sturm
Mirella Lucchi
az-inserat@bluewin.ch

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken
Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Ostschweizer Piccolo
Stadtblatt, Winterthur

Layout-Konzept
Stefan Feldmann

Renaissance am Rheinfall

Bea Hauser zum
Neuhauser Budget
(vgl. Seite 17)

Man staunt nicht schlecht, das
heisst, eigentlich ist es kaum zu
glauben. Da serbelte Neuhau-
sen seit Jahren mehr schlecht als
recht vor sich hin, allerorten
wurde gejammert über sehr
hohe Sozialkosten, einen hohen
Ausländeranteil, fehlendes Bau-
land und eine stark überalterte
Gemeinde. Und nun das: Das
Neuhauser Budget 2007 ver-
zeichnet nicht nur einen Einnah-
menüberschuss (das ist ja
beileibe nicht das erste Mal),
sondern der Gemeinderat will
im Jahr 2007 die Steuern von
103 auf 102 Punkte senken. Die
Exektuvie lässt den Einwohner-
rat zwar wissen, dass diese Steu-
ersenkung eher ein Steuerrabatt
ist und vorerst nur für das kom-
mende Jahr gilt.

Aber Neuhausen boomt
derzeit geradezu. Die budgetier-
ten Steuererträge wurden in den
letzten sechs Jahren laufend
überschritten. Budgetierte man
im Jahr 1999 noch 21,9 Millio-
nen Franken Steueraufkommen,
lag die definitive Rechnung über

eine Million Franken darüber.
Und im letzten Jahr rechnete
man im Voranschlag mit 26,2
Millionen Franken Steuerein-
nahmen, und die Rechnung
2005 verbuchte 880‘000 Fran-
ken mehr. Für das laufende Jahr
sehe es wiederum danach aus,
dass die budgetierten Steuerer-
träge (27,715 Millionen Fran-
ken) überschritten werden, sag-
te ein sichtlich erleichterter Ge-
meindepräsident und Finanzre-
ferent Stephan Rawyler an der
Medienkonferenz vom letzten
Montag.

Neuhausen am Rheinfall
kann sich mit diesen Zahlen se-
hen lassen. Mehr Steuern zah-
lende Firmen, mehr Arbeitsplät-
ze in den neuen Firmen mit An-
gestellten, die nach Neuhausen
ziehen und konsumieren und
Steuern zahlen – da lacht das
Herz eines Gemeindepräsiden-
ten. Neuhausen, architekto-
nisch nicht gerade zu den Perlen
des Kantons gehörend, wird
laufend attraktiver. An der Vic-
tor-von-Bruns-Strasse konnte
jüngst die Aufrichtfeier für zwei
moderne Bürogebäude began-
gen werden. In das von der SIG
mit Millionenbeträgen renovier-
te Gebäude der Curtiss Wright,
in dem für zwei Jahre die Unile-
ver Supply Chain Organisation
mit 160 Arbeitsplätzen logiert,
wird nach deren Umzug in die

Stadt eine neue Firma, werden
neue Firmen einziehen.

Mit dieser Entwicklung im
Einklang stehen die Wohnungs-
bauten im mittleren und hohen
Segment. An der Schützenstras-
se und an der Birchstrasse wer-
den schicke Eigentumswohnun-
gen und Einfamilienhäuser ge-
baut. Sogar die Planung für die
Errichtung von grosszügigen Ei-
gentumswohnungen im ehemali-
gen Hotel Bellevue sei abge-
schlossen, so dass in naher Zu-
kunft der Bau beginnen könne,
unterstrich der Neuhauser Ge-
meindepräsident. In der ehema-
ligen Kartenfabrik – die unter
Heimatschutz steht – ist die Pla-
nung für Lofts gemäss Stephan
Rawyler weit fortgeschritten.
Jetzt redet man sogar laut «SN»
schon von einem RheinFALLus-
Turm ...

Renaissance am Rheinfall
also. Nun muss nur noch der
richtige Weg für das Laufen-Are-
al begangen respektive müssen
weitere potente Investoren ge-
funden werden. Und wenn die
Vorlage für die Beruhigung und
Attraktivierung des Neuhauser
Ortskerns von den Stimmbe-
rechtigten im nächsten Jahr ab-
gesegnet wird, kann ja fast
nichts mehr schiefgehen. Das al-
les sind positive Signale, die die
Ängste um die nahe Zukunft der
SIG ein wenig mindern dürften.
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Heikle Güter auf Schienen: Feuerwehr, SBB-Betriebswehr und Umweltamt sind auf Pikett

Öl, Benzin und Kerosen die Menge
Was, ausser Menschen, reist

sonst noch klug im Zuge? Was

donnert nachts in Güterwagen

durch den dunklen Bahnhof

an uns Schlafenden vorbei?

Wir wissen es nicht. Und ha-

ben darum nachgefragt.

PRAXEDIS KASPAR

Hochgefährliches Chlor  wie
noch vor ein paar Jahren ist es
nicht mehr, zum Glück, denn laut
Kurzbericht der DB zuhanden
des Bundesamtes für Verkehr
wird auf der Strecke Thayngen–
Schaffhausen schon seit einigen
Jahren kein Chlor mehr transpor-
tiert. Aber die 25 bis 30 Güterzü-
ge voll Heizöl, Benzin und Kero-
sen, die laut Auskunft der SBB
täglich durch den Bahnhof
Schaffhausen rollen, sind auch
kein Pappenstiel.

Auch hier ist höchste Vorsicht
geboten in Bezug auf Brandge-
fahr und die Verseuchung der
Umwelt, insbesondere von Bo-
den und Grundwasser. Ge-
schieht im Bahnhof Schaffhau-
sen ein Unglück mit gefährli-
chen Gütern, sind nebst den un-
mittelbar Verantwortlichen im
Bahnhof und bei der Polizei die
drei folgenden Fachmänner mit
ihren Institutionen zuständig:
Herbert Distel, Bereichsleiter
Sicherheit und öffentlicher
Raum und Feuerwehr-Komman-
dant der Stadt Schaffhausen.
Frank Lang, Leiter des aus sie-
ben Chemie-Fachmännern be-
stehenden AC-Pikettdienstes im
Amt für Umweltschutz, das wie
das Polizei- und Feuerwehrpi-
kett rund um die Uhr im Einsatz
ist. Und Markus Wittwer, Kom-
mandant der neu geschaffenen
professionellen SBB-Betriebs-
wehr vom Stützpunkt Winter-
thur, der auch zuständig ist für
den Bahnhof Schaffhausen.

Geschieht also ein Unfall im
Bahnhof Schaffhausen, geht der
erste Alarm nebst der Polizei
zum Kantonalen Strahlen- und

Chemiestützpunkt im Feuer-
wehrzentrum Schaffhausen, das
unverzüglich den Gefahrengut-
zug aus 35 Spezialisten aufbie-
tet, die sich aus den 120 Män-
nern und Frauen der Pikettkom-
panie rekrutieren.

CHEMIESPEZIALISTEN

Sie sind mit Sicherheitsausrüs-
tungen geschützt, werden von
einem Chemiespezialisten des
Pikettdienstes des Amtes für
Umweltschutz begleitet und
selbstverständlich allen nötigen
weiteren Einsatzkräften von
Feuerwehr und Polizei. Je nach
Bedarf kann Kommandant Her-
bert Distel die Unterstützung
des Ersatzstützpunktes der Be-
triebswehr der Cilag AG aufbie-

Gefährliche Güter sind am sichersten auf der Schiene – aber auch da kann ein Unglück passieren – und
dann müssen Profis her.   (Foto: Peter Pfister)

ten und weitere Kräfte aus dem
Kanton.

RUND UM DIE UHR

Sobald sich Fragen von Luft-,
Wasser- und Bodenverschmut-
zung stellen, überprüft das AC-
Pikett des  Kantonalen Amtes für
Umwelt die Lage. Es berät die
Einsatzkräfte in Bezug auf ihre
Vorgehensweise, auf die Einsatz-
mittel, den Schutz der Einsatz-
kräfte, die Sicherstellung von
Probenmaterial und die Nach-
sorgearbeiten. Als Dritte im Bun-
de für den Ernstfall fungiert die
Betriebswehr SBB am Standort
Winterthur, deren Kommandant
Markus Wittwer ist. Neu ist die
zwölf Personen starke professio-
nelle Betriebswehrgruppe, deren

Aufbau bis Ende 2006 abge-
schlossen sein wird. Diese Profi-
gruppe ist auch für Einsätze mit
dem Lösch- und Rettungszug auf
dem Bahnhof Schaffhausen zu-
ständig, die Einsatzkräfte verfü-
gen über das Wissen von Bahn-
und Feuerwehrprofis, was bei
Stromnotfällen unabdingbar ist.
Der Lösch- und Rettungszug be-
steht aus einer Diesellok, einem
Tanklöschwagen, einem Materi-
alwagen und einem Personenret-
tungswagen.

Alles in allem: Der Bahnhof
Schaffhausen ist gegenwärtig –
aber nicht zwingend für immer –
von hochgefährlichen Chlor-
transporten befreit. Und er ist
im Notfall – nach menschlichem
Ermessen – gut überwacht und
versorgt.
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«Wer Stille will, erlebt zuerst den Lärm in sich»
az Schwester Andrea, Sie stehen
als Mutter Oberin einer Or-
densgemeinschaft mit sechzehn
Schwestern vor, die sich «Spiri-
tuelle Weggemeinschaft» nennt
und die 1998 gegründet wurde.
Wie sind Sie auf diesen Ordens-
namen gekommen, der so ganz
anders klingt als alles, was man
von konventionellen Orden ge-
wohnt ist? Und vor allem, wann
und wo hat alles angefangen?
Schwester Andrea Der Anfang
lag durchaus in einem konventi-
onellen Orden: Ich bin 1959 als
junge Krankenschwester ins ge-
schlossene Kapuzinerinnen-
Kloster Maria Hilf im sankt-gal-
lischen Altstätten eingetreten
und habe lange Jahre ein ganz
traditionelles Klosterleben ge-
führt. Zu Beginn der Siebziger-
jahre dann mussten wir die
Volksschule, die wir im Städt-
chen geführt hatten, aufgeben,
weil wir es einfach nicht mehr
schaffen konnten: Wir hatten
schlicht zu wenig junge Schwes-
tern. Nun mussten wir uns also
aus der Schule zurückziehen

und uns überlegen, was unsere
neue Aufgabe sein könnte. In je-
ner Zeit, mit 34 Jahren, war ich
Oberin, also Klosterleiterin.
Damals wurde ja das Thema Me-
ditation aktuell, wir begannen,
uns für spirituelle Fragen zu in-
teressieren, uns weiterzubilden,
wir schrieben Kurse aus. Die
ersten Teilnehmerinnen waren
unsere ehemaligen Schülerin-
nen. Sie kamen jetzt als junge
Mütter auf der Suche nach Stille
und Einkehr. Räume und Betten
hatten wir ja noch aus der Zeit
des Internats! So hat es angefan-
gen mit der Spirituellen Wegge-
meinschaft: Eine Gruppe von
Schwestern hat etwas Neues ge-
sucht. Schliesslich brauchten
wir einen neuen Lebenssinn und
eine neue Existenzgrundlage.

Der  neue Name also?
Bei all den Entwicklungen und
Aufbrüchen war es uns klar,
dass wir miteinander auf dem
Weg sein wollten. Nicht hier das
Kloster und dort die andern, die
von draussen. Wir sind mit-

einander auf dem Weg, zu den
Menschen hin, zur Schöpfung
und zu Gott. In den Jahren der
Hochkonjunktur ist der Mensch
ja stark vergessen gegangen.
Jetzt sucht man wieder nach
Stille, nach inneren Werten und
grösserer Tiefe.

Und das Kleid?
Aber sicher, wir brauchten auch
neue Kleider. Nichts Gestärktes
mehr, etwas Weiches zum Sel-
berwaschen wollten wir. Wir
hatten ja fast kein Geld, wir sind
mit insgesamt 50‘000 Franken
von Altstätten losgezogen. Da
haben sich unsere jungen
Schwestern halt an die Nähma-
schinen gesetzt. Und alle ande-
ren Klöster haben natürlich mit
Argusaugen auf uns geschaut.

Am Anfang hat niemand an uns
geglaubt.

Ihre Gemeinschaft hat sich also
weg von einem geschlossenen
Kapuzinerinnenkloster hin zu
einer offenen, weltnahen klös-
terlichen Gemeinschaft entwi-
ckelt – und das alles mit dem
letztendlichen Segen zweier Bi-
schöfe. Wie hat sich dieser Pro-
zess der Loslösung für Sie und
Ihr Schwesternteam gestaltet?
Die Neuausrichtung hat Span-
nungen ausgelöst. Wir haben
anders geredet mit den Men-
schen, sind ihnen anders gegen-
übergesessen. Wir haben unsere
Ohren für ihre Anliegen geöff-
net, wir sind auf sie eingegan-
gen. Vorher hatten wir einen
strukturierten Schulbetrieb, in
dem wir uns abgrenzen konn-
ten. Interessanterweise gab es
die grösseren Schwierigkeiten
mit jungen Schwestern, die noch
nicht lange im Kloster waren.
Sie waren eingetreten, um Welt-
ferne zu suchen in der Klausur.
Viele alte Schwestern hingegen

Schwester
Andrea:
«...nichts
Gestärktes
mehr, etwas
Weiches zum
Selberwaschen
wollten wir.»
(Foto:
Peter Pfister)

«Sie haben mit
Argusaugen
geschaut»
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Schwester

Andrea
Schwester Maria An-
drea Bucher steht als
Ordensleiterin der
1998 nach einem lan-
gen Prozess von ihr
mitbegründeten und
von der katholischen
Kirche anerkannten
Spirituellen Wegge-
meinschaft vor. Die
heute sechzehn Or-
densfrauen in den
drei Klöstern
Rheinau, Kehrsiten
und Dobrac  in Alba-
nien haben ihren Ur-
sprung im streng
klausurierten Kapuzi-
nerinnenkloster Ma-
ria Hilf im sankt-galli-
schen Altstätten, wo
Schwester Andrea 31
Jahre lang gelebt hat,
während neun Jahren
stand sie dem Kloster
Maria Hilf als Oberin
vor. In einer jahrelan-
gen Entwicklung ha-
ben sich die Ordens-
frauen um Schwester
Andrea nach der Auf-
lösung des Internats
in Altstätten und der
Einstellung der Lehr-
tätigkeit ein neues
Wirkungsfeld geschaf-
fen und später von
den Kapuzinerinnen
gelöst – hin zu einer
eigenständigen, von
der Kirche anerkann-
ten Ordensgemein-
schaft: In Gesprächs-
begleitungen und Me-
ditationskursen hatte
sich ihnen schon in
den Siebzigerjahren
der Wunsch vieler
Menschen nach spiri-
tueller Begleitung
und Beistand in Le-
bensfragen gezeigt.
Heute haben die
Schwestern in
Rheinau, Kehrsiten
und Dobrac  «full
house» – ganz ohne
Werbung und ohne
Events. (P. K.)

haben uns verstanden. Nun, es hat
Differenzen gegeben, und es wur-
de klar, dass diese neue Sache
nicht unter einem Dach mit dem
Bisherigen zu leben war. Damals
begann ein schwieriger, jahrelan-
ger Prozess, den wir in erster Linie
mit dem St. Galler Bischof Oth-
mar Mäder austragen mussten, bis
wir schliesslich am 11. April 1990
– in der Karwoche – ausziehen
durften. Ja, das alles ist unvergess-
lich. Erst 1998 konnte die definiti-
ve Neugründung unserer Spiritu-
ellen Weggemeinschaft als aner-
kannter katholischer Frauenorden
stattfinden.

Ihr Mutterhaus steht in Kehrsiten
am Bürgenstock, ein zweites Klos-
ter liegt im albanischen Dobrac,
aus dem Sie kürzlich zurückge-
kehrt sind. Hier in Rheinau leben
Sie seit 2003 mit Ihren Mitschwes-
tern im Haus der Stille. Wie be-
schreiben Sie uns die drei Klöster
und deren Aufgaben – und wel-
cher Weg insbesondere hat die
Schwesterngemeinschaft nach Al-
banien geführt?
In Kehrsiten und in Rheinau neh-
men wir Menschen auf, die einen
geschützten Rahmen für eine
Standortbestimmung suchen, die
sich fragen möchten, wie es in ih-
rem Leben weitergehen soll. Unse-
re Gäste sind Menschen, die
beispielsweise in einer Scheidung
stehen, in einem Berufswechsel
vielleicht, in einer Lebenskrise
ganz allgemein. Es sind aber auch
Frauen und Männer, die sich religi-
ös vertiefen wollen. Sie sind für
einen, drei oder fünf Tage hier,
manchmal für Wochen. Sie suchen
von hier aus eine Beratung oder
ärztliche Hilfe auf und schliessen
sich unserem Tageslauf an, wie sie
möchten: Gebet, Stille, Mithilfe im
Haus, Lektüre, Spaziergänge in
der Umgebung. In Dobrac hilft
Schwester Maria Christina den
Ärmsten der Armen, sie versorgt
zweihundert Familien mit Grund-
nahrungsmitteln, hat ein Müllpro-
jekt gegen die Arbeitslosigkeit auf-
gebaut, ermöglicht Jugendlichen
und Kindern Spiel und Sport – sie
arbeitet ganz konkret gegen Hun-
ger und Verzweiflung inmitten der
Armut, unterstützt von unseren
Laienhelferinnen und -helfern.

Im Gegensatz zu klausurierten
Orden, die ausschliesslich nach

innen wirken wollen, öffnen Sie
sich, auch via Homepage, nach
aussen: Sie empfangen Gäste in
Ihren Klöstern. Welche Haltung
müssen diese Gäste mitbringen,
und was erwartet sie im Haus der
Stille? Simpel gefragt, müssen die
Gäste katholisch sein?
Nein,  aber nein.

«Die Menschen können von unserer Spiritualität nehmen, was sie mö-
gen. Jeder und jede bleibt frei.»       (Foto: Peter Pfister)

«Die Stille wäre
gefährdet»
Sie fragen nicht nach dem Glau-
ben?
Nein. Wir fragen einzig, ob jemand
suizidgefährdet ist. Wenn Sie hier
aus dem Fenster schauen ... wir
sind überall von Wasser umgeben.

Wie kommen Sie zu Ihren Gäs-
ten?
Durchs Weitersagen. Via Internet.
Die Menschen fragen uns höflich
an, ohne dass wir je Propaganda
machen. Und noch lange nicht alle
halten dann die Stille auch aus.
Wir nehmen ja keine Feriengäste,
beantworten keine Fragen nach
dem schönsten Ausflug oder dem
nächsten Schiff. Wer Stille will, er-
lebt zuerst einmal den Lärm in
sich. Unverarbeitete Situationen
schaffen sich Raum. Da ist es ganz
gut, wenn jemand zum Reden in
der Nähe ist. Unsere Gäste haben
sehr viel Freiraum. Es wäre nicht
gut, wenn sie im Tagesablauf gar
nichts mit uns zusammen erleben
würden. Die meisten helfen auch

sehr gern ein wenig in der Küche
mit, nehmen am freien Gebet, an
einer Meditation oder an einem
Gottesdienst teil.

Wenn Sie Menschen begleiten,
stellt sich dann für Sie die Frage
der Freiheit respektive des Frei-
lassens? Die katholische Kirche
hat ja noch immer den Anspruch,
sie sei die allein selig machende?
Nein, nein. Wir nehmen jeden
Menschen so an, wie er ist. Wir
gehen auf den Menschen ein und
möchten ein Stück Weg mit ihm
teilen. Das ist unsere Aufgabe. Die
Menschen können von unserer
Spiritualität nehmen, was sie mö-
gen. Jeder und jede bleibt frei, to-
tal frei. Andernfalls hätten wir
bald keine Leute mehr, wo denken
Sie hin ...

Was kommt mit der geplanten
Musikinsel auf das Haus der Stille
zu?
Da wäre wohl ein Betrieb mit
Hunderten von Leuten zu erwar-
ten. Ehrlich gesagt, es macht uns
Angst, dass die Stille verloren
geht. Ich könnte mir einen ruhige-
ren, kleineren Rahmen vorstellen.
Dass man vielleicht die Abteiwoh-
nung – sie ist mit ihren herrlichen
Intarsien ja ein Bijoux von euro-
päischem Rang – zu einem Muse-
um mit den ursprünglichen Rhei-
nauer Klosterschätzen gestaltet.
Das wäre auch ein Stück Wieder-
belebung des Klosters als Kultur-
zentrum.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Sonntag, 22. Oktober

10.15 St. Johann / Münster: Gottes-
dienst gemeinsam mit der Müns-
tergemeinde im St. Johann:
«Deuten wie Philippus» (Apg. 8,
26–39), Pfr. A. Heieck, Chinder-
hüeti

10.30 Zwinglikirche: Abschiedsgot-
tesdienst in der Kirche Her-
blingen, von und mit Claudia
Henne, mit Apéro. Kein Gottes-
dienst im Zwingli

10.45 Steig: Gottesdienst. Pfrn. Karin
Baumgartner zum Thema «Hän-
de» – Jesaja 41, 13. Taufe von
Nicolas Sauter und Anja Caroline
von Arx, Kollekte: Behinderten-
heim Tiszafüred.

Dienstag, 24. Oktober

07.15 St. Johann: Meditation .

20.00 Steig: Gespräche über den Glau-
ben. 9. Abend «Lohnt es sich,
Gutes zu tun?» Im Steigsaal.

Mittwoch, 25. Oktober

12.00 Steig: Treffen für Alleinlebende.
Suppenplausch. Im Steigsaal.

14.00 St. Johann: Seniorenclub. Dr.
Ueli Bringolf: «Galapagos: Arche
Noah im Pazific». Im Saal der
Ochseschüür, Pfrundhausgasse
3.

19.30 St. Johann: Kontemplation.

Donnerstag, 26. Oktober

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern.

Samstag, 28. Oktober

09.30 Zwinglikirche: Kolibritreff. –
11.30 Uhr (1.Kdg – 2./3.Klasse)

Vorschau

Sonntag, 29. Oktober

10.15 Münster / St. Johann: Familien-
gottesdienst im Münster gemein-

sam mit der St.-Johann-Gemein-
de. (bitte Zeitumstellung beach-
ten)

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 21. Oktober

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer
Dilgion Merz

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 22. Oktober

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG)
Predigt: Pfr. Walter Weber

Dienstag, 24. Oktober

19.00 Meditation im «Raum der Stille»

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 22. Oktober

10.30 Festlicher Abschiedsgottes-
dienst von Pfarrerin Claudia Henne,
anschliessend Apéro

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 22. Oktober

09.30 Gottesdienst zum Thema «Hän-
de», Jes. 41,13. Taufe von Noé
Valerian Ledermann, Pfarrerin K.
Baumgartner, U. Pfister, Orgel –
Kollekte: Arbeitsgruppe Hilfe für
Osteuropa (Kaliningrad)

Montag, 23. Oktober

17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 24. Oktober

07.45 Besinnung am Morgen

12.30-17.00, Annahme Wintersport-
artikel-Börse Zentrum St. Konrad

20.00 Heil-Meditation

Mittwoch, 25. Oktober

09.30-14.00, Verkauf Wintersportar-
tikel-Börse Zentrum St. Konrad,
16.30–17.00, Auszahlung

19.30 Glauben 12, Kurzreferat – Fragen
– Antworten – Gespräch, im
HofAckerZentrum

Amtswoche: M. Schweizer

Sonntag, 22. Oktober

09.45 Eucharistiefeier, Pfr. Martin Büh-
ler

STADT SCHAFFHAUSEN
EINWOHNERDIENSTE
BESTATTUNGSAMT

Das Bestattungsamt berät die Kundschaft bei
Fragen im Zusammenhang mit Todesfällen und ist
erster Ansprechpartner bei einem Sterbefall. Es ist
zuständig für Einsargungen, Überführungen, Kre-
mierungen und die Organisation von Bestattungs-
feierlichkeiten.

Der bisherige Stelleninhaber tritt in den wohlver-
dienten Ruhestand. Zur Ergänzung unseres Teams
suchen wir deshalb auf Anfang Februar 2007 oder
nach Vereinbarung eine / einen

MITARBEITERIN / MITARBEITER
BESTATTUNGSAMT (100%)

Das Aufgabengebiet umfasst im Wesentlichen:
• Einsargung und Transporte verstorbener Personen
• Organisation der Bestattungsfeierlichkeiten
• Vornahme der Kremationen, Bestattungen und

Abdankungsfeiern
• administrative Arbeiten im Zusammenhang mit

Todesfällen (EDV-Kenntnisse erforderlich)
• Leisten von Pikettdiensten (Einsätze ausserhalb

der Bürozeiten)

Wir erwarten von Ihnen:
• abgeschlossene Berufslehre oder gleichwertige

Ausbildung, vorzugsweise im technischen Bereich
• ausgeglichener, ruhiger Charakter
• gute körperliche Verfassung
• selbstständige, zuverlässige Arbeitsweise
• Flexibilität, Teamfähigkeit und Belastbarkeit
• Führerausweis Kat. B (Personenwagen)

Die Aufgabenbereiche erfordern einerseits psy-
chische und physische Robustheit in schwierigen
Situationen, andererseits auch viel Einfühlungs-
vermögen gegenüber trauernden Hinterbliebenen.

Wir bieten ein angenehmes Arbeitsklima, eine
gründliche Einführung in die neuen Arbeitsgebiete
und eine den Anforderungen entsprechende Ent-
löhnung gemäss Richtlinien der Stadt Schaffhausen.

Falls Sie an dieser vielseitigen Tätigkeit interessiert
sind, senden Sie Ihre vollständige Bewerbung bitte
bis zum 3. November 2006 an:

Gianni Dalla Vecchia, Bereichsleiter Einwohner-
dienste, Stadthaus, 8200 Schaffhausen.
(Telefon 052 632 52 55)

Auskünfte zu dieser Stelle erhalten Sie bei
Charles Holzer, Leiter Bestattungsamt,
Telefon 052 632 54 91.

Stellen

Die
gehört in jedes Haus
Tel. 052 633 08 33

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 22. Oktober

09.30 Gottesdienst
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Neuhauser Budget 2007 mit einem Steuerrabatt

«Der Bevölkerung etwas zurückgeben»
Das Budget des kommenden

Jahres von Neuhausen sieht

einen leichten Ertragsüber-

schuss vor, obwohl der Ge-

meinderat den Steuerfuss von

103 auf 102 Punkte senken

will. Die «az» befragte Ge-

meindepräsident und Finanz-

referent Stephan Rawyler, ob

sich die Gemeinde das leisten

kann.

trotzdem noch einen voraussicht-
lichen Überschuss auszuweisen.
Der Finanzreferent hat es bei De-
fiziten immer schwierig, aber
noch viel schwieriger bei Über-
schüssen. Denn dann werden die
Begehrlichkeiten offengelegt.
Der Gemeinderat ist der Mei-
nung, dass er mit dem National-
bankgold der Gesamtbevölke-
rung mit den zusätzlichen Ab-
schreibungen und Steuereinnah-
men etwas zurückgeben kann.
Das ist eine kleine Entschädigung
für den Komfortverlust, den die
Bevölkerung hat, wenn die Steu-
erverwaltung vom 1. November
an nicht mehr in der Gemeinde
zu finden ist.

Das gute Resultat ist nicht zuletzt
auf Entnahmen von 600‘000
Franken aus dem Fonds für Ge-
meindeentwicklung zurückzu-
führen. Entspricht eine Steuer-
fussreduktion dem Fondszweck?
Eine Entnahme aus dieser Rück-
stellung, um damit den Steuerfuss
zu reduzieren, wäre nicht üblich
und geschieht auch nicht. Die
Entnahme aus dieser Rückstel-
lung, welche am 1. Januar 2006
über 1,157 Millionen Franken
verfügte, geschieht in ähnlicher
Höhe wie bereits 2006. Daher
trifft der Schluss «Entnahme

Rückstellung = Steuerfussreduk-
tion» nicht zu. 2006 wird die
Rückstellung voraussichtlich
durch den Ertrag von bereits er-
folgten Landverkäufen, nament-
lich durch den Verkauf des Lan-
des Victor-von-Bruns-Strasse
wieder namhaft aufgestockt wer-
den können, so dass Ende 2007
weiterhin noch Geld für diese
Rückstellung vorhanden sein
wird. Zweck dieser Rückstellung
ist es, finanzielle Mittel bereitzu-
stellen, um Projekte zu finanzie-
ren, welche der Entwicklung der
Gemeinde dienen.

Sie budgetieren die Zunahme an
Steuereinnahmen sehr optimis-
tisch. Worauf fusst dieser Opti-
mismus?
Der Optimismus basiert darauf,
dass wir dauernd mit der Steuer-
verwaltung im Gespräch sind.
Die Entwicklung zeigte in den
letzten Jahren immer aufwärts
und lässt uns optimistisch in die
Zukunft blicken. Mit Unilever ha-
ben wir jetzt für zwei Jahre einen
recht grossen Betrieb bei uns, und
die SIG hat immer unterstrichen,
dass sie höhere Dividenden zah-
len will. Sollte sie selbstständig
bleiben, wird sie diese Zusage
einhalten müssen. Und höhere
Dividenden kann man nur zah-

len, wenn man einen höheren Ge-
winn ausweist. Zudem haben wir
Ende September gesehen, wo wir
stehen.

Für zusätzliche Steuereinnah-
men machen Sie unter anderem
die Ansiedlung der Unilever Sup-
ply Chain Organisation in Neu-
hausen verantwortlich. Aber die
zieht ja schon Mitte 2008 in die
neue Überbauung Landhaus in
Schaffhausen. Erhöhen Sie die
Steuern dann wieder?
Unsere Verfassung sieht vor, dass
wir immer via Referendum über
den Steuerfuss abstimmen müs-
sen, nicht obligatorisch, aber fa-
kultativ. Falls also eine grosse Fir-
ma wie die SIG wegfallen sollte –
was wir nicht hoffen wollen – und
wir noch ein paar andere Proble-
me hätten, müssten wir wahr-
scheinlich schon daran denken,
den Steuerfuss wieder in die an-
dere Richtung zu lenken. Ihn von
103 auf 102 Punkte zu senken, ist
ein Signal von unserer Seite.
Wenn Unilever wegzieht, werden
die Büros wieder vermietet, und
dann sind zwei neue Bürogebäu-
de an der Viktor-von-Bruns-Stras-
se fertig, dort werden andere Fir-
men einziehen. Die Wohnungen,
die im hohen bis höchsten Be-
reich gebaut werden, ziehen ja
auch wieder Steuersubstrat an.

Sie budgetieren Nettoinvestitio-
nen von rund 12 Millionen Fran-
ken. Wo werden diese Summen
investiert?
Ein grosser Posten macht natür-
lich der Bereich der Zollstrassen-
Unterführung aus. An der Bahn-
hofstrasse müssen wir die Kanali-
sation sanieren. Dann haben wir
diverse eher kleinere Investitio-
nen, bei der Gemeinschaftsanten-
ne und bei den Schulhäusern bei-
spielsweise. Im Rosenbergschul-
haus sanieren wir sukzessive je-
des Jahr ein Zimmer und einen
Gang. Zu erwähnen sind weiter
noch der Kreisel Ochsenplatz so-
wie die Beruhigung und die At-
traktivierung des Ortskerns, aber
für das letztere Projekt gibt es im
kommenden Jahr noch eine
Volksabstimmung.

Der Neuhauser Gemeindepräsident Stephan Rawyler: «Wir haben
allen Grund, optimistisch zu sein.»  (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

az Stephan Rawyler, ein Ertrags-
überschuss von rund 50‘000
Franken im Voranschlag des kom-
menden Jahres, trotz einer ein-
prozentigen Reduktion des Steu-
erfusses: Wie geht das zusam-
men?
Stephan Rawyler Das funktioniert
wegen drei wichtiger Punkte. In
den letzten Jahren sind die Steu-
ereinnahmen markant angestie-
gen. Das ist auf die Firmen, die
alteingesessenen wie auch die
neu dazugekommenen, zurück-
zuführen. Ferner wird in einer
Vorlage zuhanden des Kantons-
rats festgehalten, dass der Kanton
die Steuerverwaltungen aller Ge-
meinden einstweilen entschädi-
gungslos übernehmen will. Das
ergibt für Neuhausen eine Entlas-
tung von rund 450‘000 Franken.
Mein Vorgänger Hans Müller und
später ich als Finanzreferent hat-
ten immer die Tendenz, zusätzli-
che Abschreibungen zu machen.
Diese entlasten das heutige Bud-
get im Betrag von 200‘000 bis
300‘000 Franken im Minimum.
Wir möchten auch das National-
bankgold in diesem Jahr für zu-
sätzliche Abschreibungen einset-
zen. Das gäbe wieder eine Entlas-
tung von 230‘000 Franken.

Wachsen angesichts des rollen-
den Rubels im Einwohnerrat kei-
ne Begehrlichkeiten?
Die eingangs erwähnten drei
Punkte erlauben uns eben, mit
dem einen Punkt die Steuern für
das Jahr 2007 zu senken und



Kanton Schaffhausen
Verkehrsstrafamt

Wir suchen für unsere Amtsstelle in einem motivierten Team
einen Juristen oder eine Juristin als

Stellvertreter des Polizeirichters
Ihr Aufgabenbereich:
• Selbstständige Führung von Strafuntersuchungen im

gesamten Verkehrsbereich, insbesondere bei Verge-
henstatbeständen

• Einvernahmen und Erlass von Strafbefehlen oder ande-
ren abschliessenden Entscheiden

• Abwicklung von Administrativverfahren (Entzug des
Führerausweises)

Ihr Profil:
• Abgeschlossene juristische Ausbildung und praktische

Erfahrung (wenn möglich auf strafrechtlichem Gebiet)
• Zertifikat «CAS Forensics» des CCFW in Luzern bzw.

Bereitschaft dazu, diesen Nachdiplomkurs zu absolvie-
ren

• Gewandtheit im persönlichen Kontakt mit Publikum und
Behörden

• hohe Belastbarkeit, exakte Arbeitsweise, Zuverlässigkeit
und Teamfähigkeit

• Bereitschaft und Eignung zur Übernahme von Pikett-
dienst

Ihr Eintrittsdatum:
1. März 2007 oder nach Vereinbarung

Wir bieten zeitgemässe Anstellungsbedingungen und eine
der Stelle angemessene Besoldung im Rahmen des kanto-
nalen Besoldungsdekretes.

Gerne erwarten wir Ihre handschriftliche Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen bis am 6. November 2006 an den
Polizeirichter des Kantons Schaffhausen, Herrn lic. iur. D.
Jenne, Münsterplatz 16, 8201 Schaffhausen, der Ihnen auch
gerne weitere Auskünfte erteilt (Tel. 052 632 74 72).

Kanton Schaffhausen
Gesundheitsamt

Für das Sekretariat des Gesundheitsamtes suchen wir ab
1. März 2007 oder nach Vereinbarung eine(n)

Sekretärin/Sekretär
(Teilzeit-Stelle 50 - 60 %)

Sie unterstehen dem Leiter des Gesundheitsamtes und
übernehmen auch Aufgaben im direkten Auftrag der übrigen
Mitarbeitenden des Gesundheitsamtes, des Kantonsarztes
sowie des Rechtsdienstes. Zudem betreuen Sie eine/n Ler-
nende/n im 1. Lehrjahr. Sie führen das Sekretariat des Ge-
sundheitsamtes und besorgen die Administration der
Kostengutsprachen für ausserkantonale Spitalbehand-
lungen sowie der Berufsausübungsbewilligungen. Sie pfle-
gen mündlichen und telefonischen Verkehr mit Publikum
sowie mit internen und externen Amtsstellen, erledigen Kor-
respondenz frei oder nach Vorgabe und erstellen Präsen-
tationen. Zu Ihrem Aufgabengebiet gehören auch Stellver-
tretungen im Gesundheitsamt und im Departements-
sekretariat.

Für diese vielfältige Aufgabe erwarten wir:
• abgeschlossene kaufmännische Berufsausbildung
• sehr gute PC-Anwenderkenntnisse im MS-Office-

Bereich
• Organisationstalent und Teamfähigkeit
• selbständige und exakte Arbeitsweise
• Gewandtheit im schriftlichen Ausdruck
• Bereitschaft zu flexiblen Arbeitszeiten

Wir bieten:
• vielseitige und interessante Tätigkeit in einem kleinen

motivierten Team
• Anstellung nach kantonalen Richtlinien
• Weiterbildungsmöglichkeiten

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen senden Sie bitte
bis 6. November 2006 persönlich an Herrn Dr. Markus
Schärrer, Leiter Gesundheitsamt, Beckenstube 9, 8200
Schaffhausen, der Ihnen auch weitere Auskünfte erteilt,
Telefon 052 632 74 64.

Evangelisch-reformierter Kirchenrat des Kantons
Schaffhausen

Ministerium und Pfarrkonvent der Evangelisch-reformierten
Kirche des Kantons Schaffhausen

Schaffhausen, 16. Oktober 2006

Wir nehmen Abschied von

Pfarrer Fritz Jakob Rüegg
1924–2006

Fritz Rüegg wirkte in unserem Kanton von 1963 bis 1989 als Pfarrer in Neuhausen
und von 1966 bis 1985 als Kirchenrat. Er wird uns in dankbarer Erinnerung bleiben.

Im Namen des Kirchenrates:
Dr. Silvia Pfeiffer, Kirchenratspräsidentin

Im Namen des Ministeriums und des Pfarrkonvents:
Pfrn. Esther Schweizer, Dekanin

Der Trauergottesdienst findet am Montag, 23. Oktober 2006, um 15.00 Uhr im
Münster statt.

Traueradresse: Ruth Rüegg, Furkastrasse 88, 8203 Schaffhausen

Stellen

Unrichtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von
der Post
als
unzustellbar
zurück-
gesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-
az@bluewin.ch
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Gebrauchte Pflastersteine werden in der Stadt wiederverwertet

Pflastersteine, so weit das Auge reicht
Heuer werden in der Stadt

viele neue Pflastersteine ver-

baut. Was aber passiert mit

den alten? Sie werden nicht

weggeworfen, sondern gerei-

nigt und wiederverwertet.

PETER PFISTER

«Ja, dieses Jahr verbauen wir
mit den Baustellen Herrenacker
und Krummgasse sehr viele
Pflastersteine», sagt Hans-Jörg
Walter, Chef Strassenbau beim
städtischen Tiefbauamt. Die
Steine, in diesem Fall Guber-
Quarzsandsteine aus dem Kan-
ton Obwalden, würden von der
Stadt direkt bestellt und den
Bauunternehmungen auf den
Platz geliefert. Eine Spezialität
kommt in der Krummgasse hin-
zu: Mit einem helleren Stein
werden dort die Grundrisse der
bei den Grabungsarbeiten ent-
deckten ehemaligen Barfüsser-
kirche nachgezeichnet. Dieser
Kalkstein stammt vom Lägern-

steinbruch in Regensberg. Älte-
re Pflästerungen in der Stadt sei-
en oft mit rötlichen Porphyrstei-
nen aus dem oberitalienischen
Val di Cembra ausgeführt wor-
den, einem sehr harten und wi-
derstandsfähigen Vulkangestein.

Die für die Trottoir- und Stras-
senabschlüsse verwendeten
Granitsteine stammen meist aus
Portugal, wo es zahlreiche
Steinbrüche gibt. Allerdings
kommen über portugiesische
Häfen auch viele Steine aus
Fernost nach Europa, deshalb
will es Hans-Jörg Walter nicht
ganz ausschliessen, dass auch
bei uns der eine oder andre
Randstein aus Vietnam einge-
baut ist.

BSETZI WIEDERVERWERTET

Steine, die aus irgendeinem
Grund herausgerissen werden
müssen, wandern nicht etwa in
eine Deponie, sondern werden
gereinigt und für Reparaturar-
beiten oder Neupflästerungen

wiederverwertet. Ganz hinten
im Mühlental, auf einem riesi-
gen Gelände vis-à-vis vom Lo-
gierhaus, welches früher von
Georg Fischer benutzt wurde,
liegt der Lagerplatz Birch des
städtischen Tiefbauamtes. Hier
lagern Randsteine, Dolende-
ckel, Schachtabdeckungen und
ganz, ganz viele Pflastersteine.

Herr über dieses Reich ist
Platzwart Peter Grimm, der bei
unserem ersten Besuch im Mai
gerade am Verlesen und Reini-
gen einer Ladung von Pflaster-
steinen ist. Die Steine stammen
von einer Bushaltestelle, die
neu mit Betonplatten belegt
wird. Auf einem grossen Gatter
werden die Steine verlesen, von
eventuell noch daran haftendem
Zementmörtel befreit und wan-
dern später dann in die entspre-
chenden Abteile, wo sie auf
künftige Einsätze warten. Diese
Arbeit, sagt Peter Grimm, ma-
che er nicht mehr so häufig wie
früher, da heute viele Tiefbau-
unternehmen diese Arbeit

schon in der Offertstellung ent-
halten hätten und die Reini-
gungsarbeiten mit eigenen Ar-
beitern auf dem Lagerplatz aus-
führen würden.

Hinter den Geräteschuppen
liegen in einer langen Boxenrei-
he wie in Ställen schön geordnet
und mit Täfelchen versehen ver-
schiedene Sorten von Pflaster-
steinen, mehrere Hundert Ku-
bikmeter insgesamt, schätzt Pe-
ter Grimm. Auf den Täfelchen ist
neben der Steinart wie etwa Gu-
ber, Porphyr oder Sandstein die
Grösse vermerkt. Die Grössen-
angabe lautet etwa 4/6 oder 8/
11, die zwei Zahlen kennzeich-
nen dabei die Schwankungs-
grenze der Kantenlänge der ein-
zelnen Steine. Pflastersteine als
Naturprodukte sind nämlich
keine exakten Würfel, sondern
eine Annäherung daran. In der
Hand des geschickten Pfläste-
rers und im Verbund mit den an-
deren Steinen wächst die Pfläs-
terung so zu einem lebendig wir-
kenden Strassenbelag heran.

Platzwart Peter
Grimm beim Verlesen
und Reinigen von
Bsetzisteinen. (Foto:
Peter Pfister)
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Zwang schwächt die Gemeinden
Der Kantonsrat wird dem-
nächst die Vorlage «Zentralisie-
rung des Steuerwesens» bera-
ten und dann abschliessend
darüber entscheiden, ob die
Steuerverwaltungen der Ge-
meinden zwangsweise dem
Kanton übergeben werden
müssen oder ob dies, allenfalls,
freiwillig geschehen kann, so-
fern eine Gemeinde dies
wünscht.

Aus der Sicht der Gemein-
den, jedenfalls derjenigen, die
eine überwiegende Mehrheit
der Stimmberechtigten vertre-
ten, ist dies im Rahmen von
«sh.auf» – nach den verun-
glückten «Ostereiern» – ein
weiterer Versuch, die kommu-
nale Staatsebene zu schwä-
chen.

Die Verlegung aller Steuer-
verwaltungen ins «Waldhaus»
bedeutet unter anderem: Die
Gemeindekanzleien werden

auseinandergerissen und die
meisten von ihnen hätten mit
der Neuorganisation Mühe,
noch attraktive Vollzeitstellen
anzubieten; in der Stadt
Schaffhausen müssten die An-
fang 2005 neu geschaffenen
Einwohnerdienste, die sich
bestens bewährt haben, bereits
wieder umorganisiert werden;
rund die Hälfte der kommuna-
len Einnahmen würden zuerst
einmal beim Kanton landen;
ob und wie schnell diese Ein-
nahmen jeweils an die berech-
tigte Gemeinde weitergeleitet
werden, würde erst die Erfah-
rung zeigen; dasselbe gilt für
die Steuerdaten der natürli-
chen Personen; jede Gemeinde
müsste einfach die vom Kanton
gelieferten Zahlen ins Budget
übernehmen – eine Gewich-
tung wäre nicht mehr möglich;
der Kanton wäre in Sachen
Steuern seine eigene Aufsicht –

das ist, über längere Zeit, noch
nie gut gegangen, es wird auch
im Kanton Schaffhausen nicht
gut gehen; es widerspricht
nicht nur rechtsstaatlichen
Prinzipien, sondern auch allen
Regeln der «Good Gover-
nance»; nach einer meist gut
unterrichteten Quelle vermag
das «Waldhaus» aus baulichen,
beziehungsweise statischen
Gründen die Steuerakten der
Gemeinden gar nicht aufzu-
nehmen – es ist zu wenig stabil
gebaut! Damit löst sich ein be-
achtlicher Teil der angeblichen
Einsparungen in Luft auf, kann
doch der Aktentransfer unter
diesen Umständen nicht besei-
tigt werden.

Apropos Einsparungen: Die-
se ergeben sich zu einem gros-
sen Teil durch den verstärkten
Einsatz der elektronischen
Übertragung sowie des Akten-
scannings – das wäre seit drei

Jahren möglich; der Kanton hat
das nicht in die Wege geleitet,
denn sein liebstes Argument,
eben das mit den Einsparun-
gen, wäre ihm vorzeitig ab-
handengekommen; das ganze
Unterfangen schwächt die Ge-
meinden. Zudem wird den
Steuerpflichtigen, je nachdem,
wo sie wohnen, der Weg ins
«Waldhaus» zugemutet – aus
dem unteren sowie dem oberen
Kantonsteil eine halbe Tages-
reise.

Gemeinden, die – aus wel-
chen Gründen auch immer –
ihre Steuerverwaltung durch
den Kanton oder eine Nachbar-
gemeinde führen lassen wollen,
sollen das tun können, freiwil-
lig. Sie zu zwingen, das er-
scheint staatspolitisch mehr als
bedenklich.

Veronika Heller,
Schaffhausen

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

WWW.ACDH.CH

Naturgartenbau Andreas Kessler

Wir beraten Sie, planen und bauen Ihren
Traum-Naturgarten. Sollte Ihr jetziger
Garten Alpträume verursachen, stehen
wir Ihnen gerne als kompetente
Unterhaltsgärtner zur Verfügung.

Infos auf www.naturgaertneR.ch
Tel. 052 625 87 77
VNG-Fachbetrieb (Verband Natur Garten)

BAZAR
Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

Das Buchbergteam sucht
Verstärkung!
Wir suchen aufgestellte Familien, kleine
Gruppen von 3–4 Personen, die gerne
kochen und bedienen, die vielleicht sogar
aus dem Gastgewerbe kommen, für
Wochenenddienste im Naturfreundehaus
Buchberg. Auch unter der Woche haben
wir vielseitige Arbeitsmöglichkeiten. Sie
können als Team unseren Gästen eine ein-
fache Verpflegung anbieten, wir offerieren
Ihnen dafür einen angemessenen Neben-
verdienst.
Erkundigen Sie sich doch unverbindlich bei
Egon Mökli, Tel. 079 294 06 53. Er gibt
Ihnen gerne Auskunft.
Händ Ihr ächli Pfuus, denn helfed üs im
Buchberghus!
www. Buchberghaus.ch

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name und Adresse:

BAZAR
«SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In unserer letzten Ausgabe ha-
ben wir geschrieben, der Kan-
ton Schaffhausen habe keine
Pilzsammelvorschriften. Wie
unser aufmerksamer Leser Wer-
ner Mettler vom kantonalen
Planungs- und Naturschutzamt
richtig bemerkte, ist dies nicht
ganz korrekt. Die zwei Gemein-
den des unteren Kantonsteils,
Rüdlingen und Buchberg, haben
nämlich sinnvollerweise die
gleichen Vorschriften wie der
Kanton Zürich, der sie zu drei
Vierteln umgibt. Es dürfen dort
also in den ersten zehn  Tagen
des Monats keine Pilze ge-
pflückt werden, und pro Person
und Tag darf man nicht mehr als
ein Kilogramm sammeln. (pp.)

Ein Thema würde sich eigentlich
für eine Auseinandersetzung an-
bieten. Hat ers nun gesagt oder
nicht? Dass die Afrikaner an ih-
rem Schicksal selbst schuld sind,
oder war es wieder einmal so
eine «unbewusste» sprachliche
Ungenauigkeit? Seis drum, ich
mag mich an diesen schönen
Herbsttagen nicht mit so uner-
freulichen Themen wie der Bun-
desratswürdigkeit des EJPD-
Vorstehers herumschlagen.
Ebenso werde ich mich eines
Kommentars zum seit genau ei-
nem Jahr dauernden Prozess ge-
gen Saddam Hussein enthalten,
noch mich zur rekordschnellen
Seligsprechung von Mutter Tere-
sa (das war vor genau drei Jah-
ren, nur zwei Jahre nach ihrem
Tod) äussern. Nein, ich bleib bei
meinen Leisten und bringe Ih-
nen an dieser Stelle einige Ur-
teile deutscher Gerichte zur
Kenntnis:

Grimassen kommen im Leben
immer wieder vor – fällt eine
Kandidatin durch den mündli-
chen Teil der Steuerberaterprü-
fung, so kann sie nicht gegen das

Über deutsche
Gerichte

Prüfergebnis angehen, wenn sie
sich von einem Prüfer während
des Abhörens «verunsichert
fühlt», weil der als Reaktion auf
ihre Antworten «Grimassen»
geschnitten habe. Eine angehen-
de Steuerberaterin müsse damit
fertig werden, dass ein Prüfer
bei falschen oder abwegigen
Antworten oder (Kurz-)Vorträ-
gen einen «unwilligen Gesichts-
ausdruck» annehme. «Das wird
auch im späteren Leben so
sein», so das Finanzgericht
Rheinland-Pfalz.

Nun aber noch zwei prakti-
sche Fälle aus dem Leben, wel-
che sich zwar beide mit dem
Herunterpurzeln von Stühlen
befassen, aber unterschiedliche
Rechtsfolgen hatten: Arbeitneh-
mer, die vier Stunden nach Be-
endigung eines Lehrgangstages
in der Hotelbar vom Hocker fal-
len, haben keine Ansprüche aus
der gesetzlichen Unfallversiche-
rung. Es handelt sich nicht um
einen Arbeitsunfall (Sozialge-
richt Hildesheim). Wer während
der Arbeit einschläft, vom Büro-
stuhl fällt und sich dabei ver-

letzt, hat dann einen Arbeitsun-
fall erlitten, wenn er infolge be-
trieblicher Überarbeitung vom
Schlaf übermannt worden ist
(Sozialgericht Dortmund).

Auch wenn eine Kassenärztin
angibt, besonders schnell zu ar-
beiten, und dass sie darüber hin-
aus Gespräche während der Un-
tersuchungen der Patienten ab-
wickele und beides nebeneinan-
der abrechne, hat sie Honorar
(hier in Höhe von 297 000 DM)
zurückzuzahlen, wenn sich aus
ihren Abrechnungen eine Tages-
arbeitszeit von 26 Stunden er-
gibt (Sozialgericht Dortmund).
Wäre diese Ärztin vom Stuhl
gefallen, so hätte wohl die be-
triebliche Überarbeitung als
ausgewiesen angesehen werden
müssen.

Nun, geniessen Sie noch den
Spätherbst, arbeiten Sie nicht
zu viel, und passen Sie auf,
wenn Sie sich auf Hocker oder
Stühle setzen.

Grossstadtrat Peter Möller ar-
beitet als Jugendanwalt.

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Im Güterhof an der Schifflände
ist buchstäblich die Zeit stehen
geblieben. Die Uhr auf dem klei-
nen Türmchen zeigt seit gerau-

mer Zeit fünf nach acht. Als ich
dies an einem Donnerstagmor-
gen zum ersten Mal gewahrte,
bin ich in der festen Überzeu-
gung, zu spät zur Acht-Uhr-Sit-
zung zu erscheinen, kräftig in
die Pedalen getreten.  Eddy
Merckx hätte wohl gestaunt. Ich
hätte es mir sparen können.
Mittlerweile sind im Innern die
Umbauarbeiten in Gang gekom-
men, dort ist die Zeit also nicht
stehen geblieben. (pp.)

Da werden ein paar Hundert
Leute in Schaffhausen kurz und
heftig an ihre Schulzeit denken:
Polizeiwachtmeister mit beson-
deren Aufgaben Fritz Meier tritt
in den frühzeitigen Ruhestand.
Seine besondere Aufgabe war
die Verkehrsinstruktion, das
heisst, er hat während vieler,
vieler Jahre unsere Schuljugend
über die Verhaltensregeln im
Strassenverkehr instruiert. Im

Verkehrsgarten auf der  Breite
lernten die unzähligen Kinder
zu Fuss und mit dem Velo, was
Vortritt, Stoppschild und der-
gleichen sind. Sie gehören ganz
sicher nicht zu den heutigen Au-
torasern, denn wer bei Fritz
Meier die Verkehrsregeln lernte,
lernte Rücksicht und Freund-
lichkeit. Eine schöne  Pensions-
zeit! (ha.)

Wer hätte das gedacht: Die gut
fünfzig Katzenbusi des Katzen-
hauses Breite haben dem Ver-
nehmen nach eine topnoble
Adresse gefunden. Sie werden
am übernächsten Wochenende
in ihre Körbchen verladen und
nach Neuhausen in die ehemali-
ge Kartenfabrik gezügelt, wo
Katzenmutter Erika Silvestri
samt Helferinnen im obersten
Stock eine Siebenzimmerwoh-
nung katzentauglich gemacht
haben. Wenn dann die Dachter-

rasse noch entsprechend herge-
richtet sein wird mit Katzenbäu-
men, Sprungtürmen, Sicher-
heitsnetzen und dergleichen
mehr, dann wird dem Glück der
braven Tiere nichts mehr im
Wege stehen. Es muss ja auch
immer wieder daran erinnert
werden, dass sie meistens nicht
darum im Katzenheim sind, weil
ihre Menschen sie so liebhaben,
wie sie sie liebhaben sollten ...
(P.K.)

Die ganze (Fussball)-Schweiz
hat sich gewundert, dass der
einst grosse FC Basel mit einer
4:2-Packung im Spiel gegen den
FCS von der Breite ziehen
musste. Wir von der «az» wun-
derten uns kein bisschen. Wenn
unser FCS-Korrespondent Hans
Urech in seiner Vorschau dem
FCS den Rat gibt, nun müsse er
sich sputen, tun das die Jungs
eben.  So einfach ist das. (ha.)
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Vor 50 Jahren kamen nach dem Ungarn-Aufstand 200 Flüchtlinge nach Schaffhausen

«Das tragische Geschehen verlangt unser Mitgefühl»
Neun Tage nach der gewaltsa-

men Unterdrückung des Auf-

stands der ungarischen Bevöl-

kerung kamen am 13. Novem-

ber 1956 die ersten dreissig

Flüchtlinge – ärmlich geklei-

det, die wenigen Habseligkei-

ten in Kartonschachteln ver-

packt – am Schaffhauser

Bahnhof an. Sie wurden

vorerst in der Heimstätte Rüd-

lingen untergebracht.

BERNHARD OTT

Die ungarischen Flüchtlinge wa-
ren die lebenden Symbole eines
Freiheitskampfes, der die Welt
nach dem 23. Oktober 1956
zwei Wochen lang in Atem hielt.
Obwohl sie mit ungleichen Waf-
fen fochten, war es den Aufstän-
dischen für kurze Zeit gelungen,
die amtierende kommunistische
Regierung zu stürzen und die
russischen Besatzungstruppen
zum vorübergehenden Rückzug
aus Budapest zu zwingen. An-
fang November kehrten die rus-
sischen Panzer jedoch in die un-
garische Hauptstadt zurück und
walzten den Aufstand mit bruta-
ler Gewalt nieder. Über 100'000
Ungarn flohen darauf in den
Westen. Davon fanden 10'000
in der Schweiz eine neue Hei-
mat.

SPENDEFREUDIG

Bereits Ende Oktober 1956 bil-
dete sich ein Schweizerisches
Hilfskomitee für die Freiheits-
kämpfer in Ungarn, dem be-
kannte Persönlichkeiten wie der
Zürcher Stadtpräsident Emil
Landolt und der Schaffhauser
Stadtpräsident Walther Bringolf
angehörten. Bringolf hatte
schon am 31. Oktober 1956 in
einer von der SP und dem Ge-
werkschaftsbund organisierten
Versammlung in der Rathaus-
laube über den Ungarn-Auf-
stand gesprochen. «Das tragi-

sche Geschehen in Ungarn», so
hiess es in der Einladung, «ver-
langt unsere Stellungnahme und
unser Mitgefühl.»

Wie die übrige Schweizer Be-
völkerung zeigten auch die
Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser ihre Sympathie auf viel-
fältige Weise. An einem «ungari-
schen Abend» im neu eröffne-
ten Stadttheater wurden am 11.
November 1956 2'300 Franken
zu Gunsten der Ungarnhilfe ge-
sammelt. Während des ganzen
Novembers und Dezembers
blieb die Spendefreudigkeit der
Bevölkerung ungebrochen. Sie
erfasste selbst die Schulen. So
schenkten beispielsweise die
Schülerinnen der Schaffhauser
Mädchenrealschule das bei ih-
rem Weihnachtssingen gesam-
melte Geld den Ungarnflücht-
lingen.

Ein eigens gebildetes Komitee,
dem Regierungsrat Franz Fi-
scher als Präsident und Pfarrer
Rolf Sigg als Geschäftsleiter vor-
standen, koordinierte die Hilfe-
leistung im Kanton Schaffhau-
sen. Die Industrievereinigung,

der Gewerbeverband, die bei-
den grossen Landeskirchen, die
Frauenzentrale und alle wichti-
gen Hilfsorganisationen wie
HEKS, Caritas und Arbeiter-
hilfswerk waren im Komitee ver-
treten. Von Amtes wegen gehör-
ten ihm zudem die Fürsorgere-
ferenten der Stadt und Neuhau-
sens an, wo der grösste Teil der
Flüchtlinge untergebracht wer-
den sollte.

MÖBELLAGER

Zu Beginn der Hilfsaktion be-
stand die wichtigste Aufgabe in
der schnellen Beschaffung von
Wohnraum. 1956 war das gar
nicht so einfach, weil gerade in
der Stadt Schaffhausen eine aku-
te Wohnungsnot herrschte. Trotz-
dem gelang es dem städtischen
Wohnungsamt in wenigen Tagen,
in privaten und öffentlichen Lie-
genschaften 14 Wohnungen aus-
findig zu machen, die für Flücht-
lingsfamilien mit insgesamt 57
Personen hergerichtet werden
konnten. Meistens handelte es
sich um leer stehende Gebäude,
die für den Abbruch bestimmt
waren, nun aber in aller Eile re-
pariert und notdürftig möbliert
wurden.

Die Reinigung und Einrich-
tung der Wohnungen war Sache
der Frauenzentrale. Sie hatte
mit einer öffentlichen Samm-
lung ein ganzes Möbellager zu-
sammengetragen: 33 Betten, 43
Nachttische, 16 Waschkommo-
den, 48 Tische, 103 Stühle und
12 Sofas wurden für die Ungarn

200 Flüchtlinge
Die 200 vom Kanton Schaff-
hausen aufgenommenen un-
garischen Flüchtlinge verteil-
ten sich auf folgende Ge-
meinden:
Stadt Schaffhausen 136
Neuhausen 23
Herblingen 13
Hallau 9
Neunkirch 8
Thayngen 8
Stein am Rhein 1
Beringen 1
Schleitheim                        1
Total 200

Das «Marthahaus» am Schützengraben 9 wurde zum «Ungarn-Heim» umfunktioniert, einem Klub-
lokal für ungarische Flüchtlinge.    (Bild: Stadtarchiv Schaffhausen)
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abgegeben. Geschenkt wurden
zudem Spielzeug, Besteck und
Geschirr, aber auch sechs Näh-
maschinen, drei Radios und
zwei Ständerlampen. Als die
Frauenzentrale die Wohnungen
übergab, «fehlten sogar der Blu-
menstrauss und der Sonntags-
kuchen nicht», hielt ein im
März 1957 vom Schaffhauser
Fürsorgereferenten Hermann
Erb verfasster Bericht fest.

ARBEIT BESCHAFFEN

Die Mehrheit der dem Kanton
Schaffhausen zugeteilten unga-
rischen Flüchtlinge bestand aus
allein reisenden jungen Män-
nern. Sie wurden grösstenteils
in möblierten Zimmern oder im
«Marthahaus» am Schützengra-
ben 9 untergebracht, das die Be-
hörden in ein «Ungarn-Heim»
umfunktionierten. Fünfzehn
junge Männer erhielten dort
Kost und Logis. Im Parterre des
«Marthahauses» entstand ein
Clubraum, den auch Flüchtlinge
benützten, die nicht im «Mar-
thahaus» wohnten. Diese Ein-

richtung sei wegen der sprachli-
chen Schwierigkeiten geradezu
eine Notwendigkeit, schrieb
Fürsorgereferent Hermann Erb.
«Sie wird viel benützt und ist
sehr geschätzt.»

Neben der Beschaffung von
Wohnraum bestand die zweite
grosse Aufgabe des kantonalen
Hilfskomitees in der Vermittlung
von Arbeit. Das Komitee ging
nämlich von der Voraussetzung
aus, dass die Kinder schnell ein-
geschult und die Männer
möglichst rasch eine Stelle fin-
den sollten. Die Arbeitsvermitt-
lung hatten die Industrie- und
Gewerbevertreter im Komitee
zu übernehmen. Der völlig aus-
getrocknete Arbeitsmarkt er-
leichterte ihnen die Jobsuche.
Die Stadt hatte die finanzielle
Unterstützung mit 50 Franken
pro Einzelperson und 200 Fran-
ken für Ehepaare bewusst sehr
knapp bemessen, weil sie davon
ausging, «dass alle arbeitsfähi-
gen Flüchtlinge sehr bald Arbeit
haben würden».

Im Frühling 1957 war dieses
Kalkül bereits aufgegangen, ob-

wohl die Ansprüche der einge-
reisten Ungarn «erschwerend»
wirkten. Jeder habe «unbedingt
auf seinem Beruf und gemäss sei-
nen Wünschen» platziert werden
wollen, bemängelte der Bericht
Hermann Erbs rückblickend.
Schliesslich sei es aber doch ge-
lungen, für alle Flüchtlinge eine
Stelle zu finden, «so dass heute
keiner ohne Arbeit ist und auch
keiner unterstützt werden
muss». Die im März 1957 formu-
lierten kritischen Worte machen
deutlich, dass die grosse Begeis-
terung für die Ungarn-Flüchtlin-
ge fünf Monate nach dem Auf-
stand abgeflaut war und einer
nüchternen Kosten-Nutzen-
Analyse Platz gemacht hatte.

BOMBARDIERUNGSFONDS

Bereits im Januar 1957 hatte
sich das kantonale Hilfskomitee
gegen die Aufnahme weiterer
Flüchtlinge aus Ungarn gewehrt.
Es wies darauf hin, «dass im Ver-
gleich zu anderen, grösseren
Kantonen der Kanton Schaff-
hausen seinen guten Anteil
übernommen hat». Überdies

stehe für die Aufnahme von wei-
teren Flüchtlingen kein Wohn-
raum mehr zur Verfügung. Das
Komitee empfahl, allenfalls
noch Familienangehörige von
bereits in der Schweiz wohnhaf-
ten ungarischen Staatsangehöri-
gen einreisen zu lassen und be-
fürwortete in mehreren Fällen
entsprechende Gesuche.

Als die Stadt Schaffhausen im
Frühling 1957 Kassensturz
machte, konnte sie nicht nur er-
leichtert feststellen, dass ihr kein
einziger ungarischer Flüchtling
mehr auf der Tasche lag, sie hatte
auch bereits die Kosten der Auf-
nahmeaktion geregelt. Im Ge-
gensatz zu einer Schätzung von
Stadtpräsident Walther Bringolf,
der im November 1956 noch
von einem städtischen Kosten-
anteil von 120'000 Franken aus-
gegangen war, beliefen sich die
tatsächlichen Ausgaben auf
lediglich 50'000 Franken. Sie
sollten aus dem Bombardie-
rungsfonds gedeckt werden, mit
der Begründung, die Stadt habe
dieses Geld ja auch geschenkt
bekommen, «als sie sich in gros-
ser Not befand».

Enttäuschte Hoffnungen
Die grenzenlose Sympathie der
Bevölkerung für die ungari-
schen Flüchtlinge war ein Jahr
nach dem Ungarn-Aufstand
verflogen. «Es ist eine altbe-
kannte Tatsache, dass auf jede
Begeisterung eine gewisse Er-
nüchterung folgt», schrieb das
Schweizerische Hilfskomitee
für die Freiheitskämpfer in Un-
garn Ende 1957 in seinem Jah-
resbericht. Im Falle der ungari-
schen Flüchtlinge sei die Ent-
täuschung noch ausgeprägter
gewesen, weil «der so ganz an-
dere Menschentypus der Un-
garn etliche Schwierigkeiten
bereitet» habe. Aber auch viele
Ungarn hätten ernüchtert fest-
stellen müssen, dass der Westen
«in mancher Beziehung nicht
den gehegten Erwartungen
entspricht».

In wenigen Fällen führten die
Mentalitätsunterschiede, die
Verständigungsschwierigkeiten
und die enttäuschten Hoffnun-
gen auch zu Konflikten mit dem
Gesetz. In Schaffhausen wur-

den drei ungarische Flüchtlin-
ge, alles junge Männer, mit Ver-
wahrung bestraft, weil sie «be-
rüchtigte Schläger» seien und
sich in mehreren Fällen der
Körperverletzung schuldig ge-
macht hatten. Mit ihrem Ver-
halten hätten sie das Gastrecht
in der Schweiz verwirkt,
schrieb Stadtpräsident Walther
Bringolf im Februar 1959 in ei-
ner Stellungnahme an Polizei-
direktor Georg Leu. Da die
drei Ungarn jedoch nicht in
ihre Heimat zurückgeschafft
werden konnten, wurden sie
auf eigene Kosten für ein Jahr
in den Arbeitserziehungsan-
stalten Kalchrain und Realta
interniert und erhielten nach
ihrer Entlassung nur eine pro-
visorische Aufenthaltsgeneh-
migung in der Stadt Schaffhau-
sen. Ihre Namen tauchen an-
schliessend nicht mehr in den
Akten auf. Es ist daher anzu-
nehmen, dass die drei ungari-
schen Flüchtlinge nicht weiter
straffällig wurden.          (B.O.)

Noch bevor die ersten Flüchtlinge in Schaffhausen eintrafen, fand
im Stadttheater ein «Ungarischer Abend» statt, mit einer Sammel-
aktion für die Opfer der russischen Unterdrückungsmassnahmen.

  (Programmblatt, Stadtarchiv Schaffhausen)
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KOSTPROBE AUS DEM PROJEKT PRESSEFOTOGRAFIE

Ganze 542,9 Meter mass das süsse Band, das sich am
Samstag, 12. September 1981, vom Fronwagplatz bis
zum kleinen Käfig und zurück erstreckte. 20 Konditoren
hatten während vier Stunden an dieser «längsten Crè-
meschnitte der Welt» gearbeitet und damit den ange-
strebten Rekord erreicht. Bruno und Eric Bührer haben die
entscheidende Messung im Bild festgehalten: Unter As-
sistenz von Stadtschreiber Karl Schlatter und Theres
Brambrink von der Pro City rollt Stadtpolizist Jakob
Hug das Messband ab. Anschliessend wurde die Crème-
schnitte in 3000 Portionen zerteilt und verkauft. Der
daraus erzielte Reingewinn kam der Eingliederungsstät-
te und dem Wohnheim für geistig Behinderte zugute.
(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter
www. stadtarchiv-schaffhausen)
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Das Projekt
Das Schaffhauser Pressefoto-
grafie-Archiv des Historischen
Vereins Schaffhausen will die
Bestände der Schaffhauser
Pressefotografiearchive für
die Nachwelt erhalten und der
Öffentlichkeit zugänglich ma-
chen. Es handelt sich um rund
80‘000 Filme oder 2 Millionen
Bilder aus der Zeit von 1957
bis heute. Ab Anfang Dezem-
ber 2006 sind erste Bestände
online (www.stadtarchiv-
schaffhausen.ch) abrufbar, die
dann laufend erweitert wer-
den. (hb.)

Schaffhauser Pressefotografie-Archiv: Es geht gut voran

Noch vor dem Samichlaus online
Die Arbeiten zum Schaffhau-
ser Pressefotografie-Archiv
sind in vollem Gang. Bereits
Anfang Dezember sollen erste
Jahrgänge online abrufbar
sein. Die «az» publiziert ab
heute in unregelmässigen Ab-
ständen Aufnahmen aus die-

sem einzigartigen Projekt.

MICHAEL HELBLING

«Es läuft so weit gut», meint
Hans Ulrich Wipf auf die Frage,
ob er und seine Frau Kathrin im
Zeitplan seien. Das Ehepaar be-
arbeitet im Rahmen des Projekts
Schaffhauser Pressefotografie-
Archiv (siehe Kasten) das Archiv
von Bruno und Eric Bührer, das
mit rund 53‘000 Filmen den Lö-
wenanteil ausmacht. Immerhin
11‘000 Filme stammen von Sonja
und Max Baumann und werden
von ihnen selbst archiviert. Auf
Anfrage sagte Max Baumann, die
Jahrgänge 1967 bis 1969 seien
von ihm abgearbeitet und bereits
im Stadtarchiv. Derzeit seien er
und seine Frau Sonja an den Bil-
dern des Jahres 1970. Mit den
Bührers und den Baumanns sind
bereits Verträge abgeschlossen
worden, an einer Zusammenar-
beit interessiert sind auch Rolf
Baumann, Selwyn Hoffmann, Pe-
ter Hunziker, Eberhard Lukas,
Peter Pfister, Reto Schlatter und
René Uhlmann, die zusammen
nochmals über 14‘000 Filme bei-
steuern würden.

IM DEZEMBER ONLINE

Tatsächlich soll die Bevölkerung
bereits Anfang Dezember erste
Einblicke in das entstehende und
laufend wachsende Schaffhauser
Pressefotografie-Archiv erhal-
ten. Am 6. Dezember nämlich,
so Wipf, sei ein Sponsorenanlass
geplant, und dann sind erste Jahr-
gänge (voraussichtlich die Jahre
1981 bis 1985) online abrufbar –
also noch vor dem Samichlaus.
Für die Software des ganzen Pro-

jekts ist Stadtarchivar Peter
Scheck zuständig. Auf der Web-
seite des Stadtarchivs gibt es
zudem ein Bild des Monats.
Auch die «az» publiziert in unre-
gelmässigen Abständen Bilder
aus dem Schaffhauser Pressefo-
tografie-Archiv und macht heute
den Auftakt mit einer Aufnahme
aus dem Jahr 1981 (siehe gegen-
überliegende Seite). Sie zeigt ei-
nen Weltrekordversuch: Die
längste Crèmeschnitte der Welt
lockte – unschwer zu erkennen –
viel Volk in die Altststadt, und
auch die Polizei warf ein eher
amüsiertes denn gestrenges Auge
auf den Grossanlass. Der Crème-
schnitten-Weltrekordversuch ge-
hört zu den problemlosen Bil-
dern, mit denen die Wipfs zu tun
haben – problemlos heisst, dass
die auf einem Bild gezeigten
Orte, Personen oder auch Anlässe
identifiziert und zugeordnet wer-
den können. «Wir legen Wert dar-
auf, dass wir möglichst alle Na-
men der dargestellten Personen,
die wir ermitteln können, in die
Datenbank aufnehmen», führt
Wipf aus. «Dabei kommt uns

zugute, dass wir von hier sind
und entsprechende Lokal- und
Personenkenntnisse haben», sagt
Wipf. Wichtig sei zudem, dass
man bei der Erstellung der Da-
tenbank immer dieselben Stich-
wörter verwende, erklärt Wipf
weiter. «Dazu haben wir uns ein
kleines Glossar gemacht», er-
gänzt seine Frau Kathrin.

ECHTE PIONIERLEISTUNG

«Man darf sagen, dass das
Schaffhauser Pressefotografie-
Archiv eine echte Pionierleis-
tung ist», sagt Wipf auf die Frage,
ob man auf Erfahrungen von an-
deren Archiven zurückgreifen
könne. Dies versicherte ihm ein
Vertreter von Memoriav, dem
Verein zur Erhaltung audiovisu-
eller Kulturgüter. Es sei das erste
Mal, dass auf dieser Basis ein
solch umfassendes Projekt
durchgeführt werde. Dass dieses
Archiv auch mit dem Einzug der
digitalen Fotografie weiterge-
führt und -gepflegt werde, sei
klar, meint Wipf. Weniger klar
seien indes die Bedingungen,
nach denen Bilder ausgesucht
würden, weil in der Presse zu-
nehmend auch Korresponden-
ten Bilder machen und nicht
mehr ausschliesslich die profes-
sionellen Fotografen. «An sich
ist das Stadtarchiv daran inter-
essiert, möglichst viel Material
zu bekommen. Allerdings muss
auch ein Qualitätsanspruch ge-
geben sein.»

Teamwork für eine grosse Sache (v. l. n. r.): Kathrin Wipf, Stadtarchivar Peter Scheck, Fotograf Bruno
Bührer und Hans Ulrich Wipf.   (Foto: Peter Pfister)
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Heute öffnet Aldi Süd im Herblingertal seine Tore

Der Billiganbieter vom Herblingertal
Nach einer relativ kurzen

Bauzeit von 13 Monaten öff-

net heute der  Billiganbieter

Aldi Süd seine Tore im Herb-

lingertal. Ende August nah-

men 500 Landwirtinnen und

Landwirte an der Eröffnung

des GVS-Marks teil. Laut dem

GVS-Direktor profitieren so-

wohl Markt wie Aldi

voneinander.

900 Quadratmeter Fläche, auf
denen normalerweise zwölf Per-
sonen arbeiten – der Inbegriff
von standardisiert. Die Kundin-
nen und Kunden finden im neu-
en Aldi Süd die Ware exakt am
gleichen Ort wie in Jestetten
oder Gütersloh. Man kann sich
nicht verirren.

Nun hat bekanntlich der
Landwirtschaftliche Genossen-
schaftsverband GVS nicht nur
Ende August seinen GVS-Markt
eröffnet; er hat dem Billiganbie-
ter aus Deutschland auch gehol-
fen, hier Fuss zu fassen. Den
standardisierten Aldi-Rohbau
von 1,5 Millionen Franken hat
GVS übernommen. Nachdem
die GVS-Delegierten der Verlo-
bung GVS-Aldi zugestimmt hat-
ten, hiess es in der Tageszeitung,
die jährliche Miete, die Aldi dem
GVS überweisen müsse, betrage
288‘000 Franken. «Das weiss
niemand so genau», scherzte
GVS-Direktor Hermann Sieber
auf die entsprechende Frage der
«az». Er habe nach wie vor kei-
ne Angst vor einer möglichen
Konkurrenz von Aldi. «Unsere

Überlegung ist, dass Aldi uns
mehr Leute bringt, als wir an
Aldi verlieren», erklärte Sieber.
In Amriswil stehe ein Aldi direkt
neben dem Landi-Markt – der
Effekt sei tatsächlich eingetre-
ten, meinte der GVS-Chef.
Kann sein. Von den 160 gemein-
samen Parkplätzen zwischen
GVS-Markt und Aldi profitieren
sicher beide Läden.

KEINE ZAHLEN ...

Die «az» wollte von Sven
Bradke, dem Sprecher von Aldi
Suisse, wissen, welches Budget
er für die heutige Eröffnung in
Schaffhausen hat. «Wir reden
grundsätzlich nicht über be-
triebliche Zahlen. Dies gilt auch
für Werbemassnahmen», teilte
er der «az» mit. Darum war
auch von ihm keine Zahl zu hö-
ren über den jährlichen Miet-
preis. Sven Bradke bestätigte,
dass Aldi Suisse mehrere Stand-
orte in der Nähe eines Landi-
Markts habe, und dass Aldi diese
Nähe grundsätzlich positiv und
nicht als Konkurrenz ansehe.

«Dies gilt insbesondere auch für
den GVS in Schaffhausen», er-
klärte der Sprecher.

... ABER WIEDER RAPPEN

Eine der Merkwürdigkeiten, an
die man sich bei Aldi im Herb-
lingertal gewöhnen muss, ist die
Preisangabe der Produkte. Wäh-
rend in der Schweiz die Ein- und
Zweiräppler praktisch nicht
mehr existent sind, schreibt Aldi
seine Preise mit 5.99 und 15.99
an – ohne Währungsangaben. Es
handle sich um Franken, meinte
Sven Bradke. Aldi habe im Sinne
seines Mottos «Topqualität zu
günstigen Preisen» bewusst den
Rappen wieder eingeführt. Die
verschiedenen Preise der Pro-
dukte würden an der Kasse ad-
diert und jeweils auf den nächs-
ten Fünfer oder Zehner abge-
rundet. Abgerundet heisse: Ein
Einkauf, der 66.99 Franken kos-
ten würde, koste den Kunden
nur 66.95 Franken.  Ein solcher
von 72.24 Franken also nur
72.20 Franken, rechnete Bradke
vor. Wenn das nur gut kommt ...

Heute öffnet Aldi im Herblingertal seine Pforten. Er sieht exakt gleich aus wie alle anderen Aldi-Läden.
  (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

«Grüezi. Herzlich willkommen
bei Aldi Suisse. Endlich ist es so-
weit – in der nächsten Woche er-
öffnen wir für Sie ganz in Ihrer
Nähe eine Aldi-Suisse-Filiale.
Sie dürfen gespannt sein! Bei
uns finden Sie ein fein auf die
Schweizer Bedürfnisse und
Wünsche abgestimmtes Sorti-
ment von rund 700 Artikeln des
täglichen Bedarfs sowie wö-
chentlich wechselnde Spezial-
angebote. Immer unserer Philo-
sophie entsprechend: Topquali-
tät zu dauerhaft günstigen Prei-
sen.»

TOTALE STANDARDISIERUNG

Das fand die Schaffhauser Be-
völkerung letzte Woche in ei-
nem in alle Haushalte verteilten
Aldi-Prospekt, auf eher günsti-
gem Papier gedruckt. Auf dem
Titelbild war wieder der Unter-
see (oder schon der Bodensee)
zu sehen, damit auch der geistig
Langsamste begreift, dass Aldi
jetzt in seiner Nähe ist. Heute
um 8.30 Uhr wird der Aldi im
Herblingertal eröffnet. Wenn Sie
schon einmal in einem Aldi –
beispielsweise in Jestetten, sehr
beliebt bei den Schaffhauserin-
nen und Schaffhausern – waren,
müssen Sie nicht ins Herblinger-
tal. Der dortige Aldi sieht exakt
aus wie jeder andere Aldi-Laden
wo auch immer. Blau angestri-
chen, praktisch keine Fenster,
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Überschuss
Neuhausen. An einer
Medienorientierung
vom vergangenen
Montag informierten
Gemeindepräsident
Stephan Rawyler,
Zentralverwalter Ale-
xander Moser sowie
Gemeindeschreiberin
Olinda Valentinuzzi
über den Voranschlag
2007, der an den Ein-
wohnerrat versandt
worden ist. Bei einem
Ertrag von 70,018
Millionen Franken
und einem Aufwand
von 69,968 Millionen
Franken schliesst die
Laufende Rechnung
mit einem Einnah-
menüberschuss von
50‘300 Franken ab.
Die Abschreibungen
sind umfangreich. Mit
der schwarzen Rech-
nung, den Abschrei-
bungen und Steuer-
einnahmen, die sich
positiv entwickelt ha-
ben, schlägt der Ge-
meinderat dem Parla-
ment eine Steuerre-
duktion von 103 auf
102 Punkte vor (vgl.
auch Interview auf
Seite 7). Bei der In-
vestitionsrechnung
bleibt eine Nettoin-
vestitionszunahme
von 11,933 Millionen
Franken. Der Finan-
zierungsfehlbetrag
steht bei 7‘813‘100
Franken. Die Rech-
nungsprüfungskom-
mission des Einwohn-
errats genehmigte das
Budget 2007 bereits,
auch inklusive einer
vorgeschlagenen Er-
höhung der vom Ge-
meinderat beeinfluss-
baren Lohnsumme für
individuelle Verbesse-
rungen von 2,5 Pro-
zent. Gemeindepräsi-
dent Stephan Rawyler
sagte jedenfalls über-
zeugt: «Wir sind sehr
optimistisch in Neu-
hausen.» (ha.)

Alkoholhaltiges Bier wird teurer

Michael De Vettori,
Bewohner des
Wohnheims Rabenfluh,
beim Nüsseknacken.
Sein Wunsch zum
Jubiläum der
Institution soll in
Erfüllung gehen.
(Foto: Peter Pfister)

Namenswechsel zum Jubiläum
Neuhausen. Im kommenden Jahr
wird das  Wohnheim Rabenfluh 20
Jahre alt. Die Institution für Men-
schen mit Behinderung wurde
1987 von Insieme und Cerebral,
den Elternvereinigungen von Kin-
dern mit Behinderungen, gegrün-
det. Es ist eine private Stiftung.
Seit einiger Zeit ist SVP-Ständerat
Hannes Germann Stiftungsrats-
präsident, und seit dreieinhalb
Jahren amtet Thomas Bräm als
Geschäftsleiter. Diese beiden
Männer teilten an der gestrigen
Medienorientierung mit, was das
Wohnheim an Jubiläumsaktivitä-
ten geplant hat.

Am 9. Januar 2007 wird auf der
Burgunwiese ein VBSH-Bus der
Linie 1 – den die Bewohnerinnen
und Bewohner des Rabenfluh be-
nutzten – von der  Gotte, Regie-
rungsrätin Ursula Hafner-Wipf,
und dem Götti, Gemeindepräsi-
dent Stephan Rawyler, getauft.
Während eines Jahres dürfen die
Rabenfluh-Leute den Bus bema-
len und beschreiben.

Zum Jubiläum wird auch der
Name geändert. Dauernd werde
das Wohnheim mit dem Alters-
heim Rabenfluh verwechselt, er-
zählte Thomas Bräm. Und man
komme vom Begriff «Wohnheim»

weg, weil das einer Etikettierung
gleichkomme. Der neue Name
wurde gestern allerdings nicht ver-
raten.

Die 50 Bewohnerinnen und Be-
wohner des Wohnheims durften
im Übrigen einen ganz persönli-
chen Wunsch äussern. Jeder der 50
Wünsche fand einen Patronatsge-
ber. «Wir sind auf sehr viel Good-
will gestossen», erklärte Thomas
Bräm. So erhält beispielsweise
Bewohnerin Rita Bührer einen
Heissluftballonflug, und Michael
De Vettori darf einen Tag bei der
Schaffhauser Polizei verbringen.

   (ha.)

Schaffhausen. Die Brauerei Fal-
ken, eine der fünf grössten unab-
hängigen Brauereien der Schweiz,
passt ihre Preise an, wie das Un-
ternehmen in einem Medienkom-
muniqué mitteilt. Gestiegene En-

Mehr Geld für Familien für Prämienverbilligungen

ergie-, Rohstoff-, Verpackungs-
Transport- und Lohnkosten sind
der Grund für diese  Anpassung
per 1. Januar 2007. Die letzte Er-
höhung liegt zwei Jahre zurück.
Mit der abgestuften Preisstruktur

möchte die Brauerei dem Trend
Richtung alkoholfreie Biere folgen
und erhöht aus diesem Grund die
Preise für das Falken alkoholfrei
nicht, wie die Brauerei kürzlich
mitteilte.   (Pd.)

Schaffhausen. Die Verbilligung
der Krankenkassenprämien wird
auf Familien mit mittleren Ein-
kommen ausgedehnt. Der Regie-
rungsrat hat eine entsprechende
Vorlage zur Revision des Dekre-

tes über den Vollzug des Kran-
kenversicherungsgesetzes zu-
handen des Kantonsrates verab-
schiedet. Mit der Dekretsrevision
werden die von den Eidgenössi-
schen Räten beschlossenen fami-

lienpolitischen Ziele der Prä-
mienverbilligung, das heisst die
Vergünstigung von mindestens
50 Prozent der Kinderprämien,
im kantonalen Recht umgesetzt.

  (Pd.)



Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse 9-19
vermieten wir schöne Woh-
nungen. Küche/Bad saniert.
Wohnzimmer Parkett, Balkon,
teilweise Lift und rollstuhlgängig,
ruhige Lage.

3-Zi-Wohnung
ab 990 CHF/Mt., inkl.

4.5-Zi-Wohnung
ab 1162 CHF/Mt., inkl.
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Liegenschaften

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 31. Oktober 2006

17.00 Uhr, GrossratssaalRathauslaube

Traktanden

1. Vorlage des Stadtrates: Abgabe der Liegenschaft
Hintersteig 3 im Baurecht

2. Motion Lotti Winzeler: Förderung vielfältiger
Wohnformen im Alter

3. Motion Walter Hotz: Eckwerte Leistungsauftrag für
Stadtzug Schaffhausen Polizei

4. Motion Urs Tanner: Road pricing

5. Interpellation Kurt Zubler: Integration behinderter
Kinder in städtischen Kinderkrippen

6. Interpellation Peter Möller: Schwimmunterricht an
den Stadt-Schaffhauser-Schulen

Schaffhausen, 19. Oktober 2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Präsident

Nächste Sitzung: 14. November 2006
(Doppelsitzung: Beginn 16.00 Uhr, Budget 2007)

Herbstmesse
29. Schaffhauser

auf der Breite
Schaffhausen

Mittwoch:   13.30 bis 21.30 Uhr
Donnerstag:  13.30 bis 21.30 Uhr

Freitag: 13.30 bis 21.30 Uhr
Samstag:  13.30 bis 21.30 Uhr
Sonntag:  10.30 bis 20.00 Uhr

www.sh-messe.ch

bis Sonntag, 29. Oktober 2006

Mittwoch, 25. Oktober

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Amtliche Publikation

Der neue SAH Verkaufs-
laden «Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt sich!
Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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Erste Hilfe für 
Menschen mit 
letzter Hoffnung.

Postfach
8032 Zürich
www.msf.ch
PK 12-100-2

Zu vermieten in Buchthalen

Autoabstellplatz
in Einstellhalle, günstig

Tel. 052 625 20 41

Wochenmarktbericht
vom Dienstag, 18. Oktober 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.–; Peperoni grün
kg 7.–; Tomatenzweig kg 5.–; Tomaten gew.,
kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.50; Cherrytomaten
gew., kg 8.–; Zucchetti kg 5.–; Salatgurken, Stück
1.60; Blattgemüse: Fenchel kg 4.–; Krautstiele kg
5.–; Stangensellerie kg 4.–. Kohlgemüse:  Blu-
menkohl kg 4.–; Broccoli kg 5.–; Kohlrabi Stück
1.50; Rosenkohl kg 8.–; Rotkabis kg 3.–;
Weisskabis kg 3.–; Wirz kg 4.–. Zwiebelgemüse:
Lauch grün, kg 4.–; Zwiebeln gelb, kg 2.80.
Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40; Sellerieknollen,
kg 4.–; Radieschen, Bund 1.50. Salate: Lattich kg
4.–; Ciccorino rot kg 6.–; Eisberg kg 4.–; Endivien
glatt kg 4.–; Endivien lavato/gew. kg 5.–; Endivien
Frisée kg 4.–; Kopfsalat grün, Stück 1.50; Eich-
blattsalat kg 4.–; Lollo rot, kg 4.–; Nüsslisalat kg
28.–; Rucola kg 24.–; Zuckerhut kg 3.–. Andere
Produkte: Buschbohnen kg. 7.–; Spinat kg 6.–;
Mischsalat (250-g-Pack) kg 20.–. Kernobst: Äpfel
Boskoop I kg 3.50; Äpfel Gala I kg 3.50; Äpfel
Golden I kg 3.50; Äpfel übrige Inland I kg 3.50;
Äpfel übrige Inland II kg 2.50. Birnen Williams kg
3.–; Birnen übrige I Inland kg 3.50. Steinobst:
Zwetschgen kg 4.50. Beeren: Erdbeeren kg 16.–;
Himbeeren kg 22.–; Johannisbeeren, rot kg 9.–.
Kartoffeln: Agata kg 2.–; Charlotte kg 2.–; Rac-
lette kg 2.–; andere mehligkochend kg 2.–; andere
festkochend kg 2.–.



Stadttheater: Jean-Paul Sartres «Huis clos» in französischer Sprache

JEDER DER HENKER DES ANDERN

die freizeit-az
vom 19. bis 26. Oktober 2006

Cocktail: Irish Nights in
der Kammgarn
Seite 22

Kultur: 10 Jahre Oldies
mit Route 66
Seite 21

Kino: Girls vom Game
auf die Leinwand
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Buch zu
gewinnen
Seite 23

19

fraz.

D O  ( 2 6 . 1 0 . ) ,  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

1961: Probenbesuch
Sartres bei «Huis Clos»
zusammen mit seiner
Adoptivtochter Arlette
Elkaim.
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hb. Mit Jean-Paul Sartres
«Huis clos» bringt das
Stadttheater einen Klassi-
ker des modernen Sprech-
theaters auf die Bühne –
und das erst noch in Origi-
nalsprache.

«Die Hölle – das sind die an-
dern» ist der Satz schlechthin in
«Huis clos» (dt. «Geschlossene
Gesellschaft»), einem der bekann-
testen Bühnenstücke Jean-Paul
Sartres. Das Drei-Personen-Dra-
ma, das 1944 – also noch während
des Zweiten Weltkrieges – uraufge-
führt wurde, ist der eigentliche
Prototyp eines Kammerspiels:

Drei Personen finden sich nach ih-
rem Tod in einem Raum wieder,
der zwar aussieht wie ein Hotel-
zimmer, tatsächlich aber die Hölle
ist. Hier zeigt sich die wahre Natur

eines jeden Einzelnen, und hier ist
vor allem kein Entrinnen möglich.
Sie sind einander ausgeliefert – ei-
ner ist der Henker des andern …

Jean-Paul Sartre gilt als eine der
herausragendsten und ausserge-
wöhnlichsten Persönlichkeiten
des intellektuellen Lebens im ver-

gangenen Jahrhundert. Er schrieb
nicht nur Theaterstücke und
Drehbücher, er war auch Novellist
und Publizist. Zudem ist er einer
der bedeutendsten Philosophen,
der den Existenzialismus begrün-
dete. Sartre kam 1905 in Paris zur
Welt, wo er auch 1980 starb.

Am kommenden Donnerstag
gibts im Stadttheater den Sartre-
Klassiker «Huis clos» im Original,
inszeniert vom «Theatre Tour de
Force». Ausserdem findet schon
um 19 Uhr der beliebte und infor-
mative «Talk im Theater» statt,
der in das Stück einführt. Es gilt
ein einheitlicher Eintrittspreis von
nur 15 Franken.

DANIELE UND URSULA PERUCH-SOMMER

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,

TEL. 052 624 53 33
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«DOA: Dead or Alive», Frowenpowerfilm

FRAUEN- STATT FLOWERPOWER
me. Der Elite der asiati-
schen Kampfsportkunst ge-
hören vier Frauen an, wel-
che eines Tages eine Einla-
dung für ein illegales
Kampfturnier mit dem klin-
genden Namen: «Dead or
Alive» erhalten.

Nach Killbill erobern nun vier
neue schlagfertige Kampfladys die
Leinwand. Tina (Jaime Pressly),
Christie (Holly Valance), Prinzes-
sin Kasumi (Devon Aoki) und He-
lena (Sarah Carter) sehen nicht
nur sexy aus, sie haben auch ganz
schön was in den Armen und Bei-
nen. Sie lassen sich von keinem
Mann unterkriegen, kennen sich
bestens mit Schusswaffen sowie
Samuraischwertern aus und sehen
trotz schweisstreibenden Kämpfen
immer gut aus.

Eines Tages bekommen die vier
eine Einladung zu einem Kampf-
sportwettkampf. Es ist ein illegales

Turnier, bei dem es, wie der Titel
schon sagt, um Leben und Tod
geht. Die Kampfelite aus ganz Asi-
en und darüber hinaus wird anwe-
send sein, denn neben dem Preis-
geld von 10 Millionen Dollar geht
es natürlich vor allem um Ruhm
und Ansehen. Die Ladys interes-
sieren sich jedoch nicht nur des-
halb für das Turnier, sie hoffen
auch, dort auf ungeklärte Fragen
Antworten zu finden.

T Ä G L .  1 3 . 4 5 / 1 6 . 4 5 / 1 9 . 4 5

K i n e p o l i s  ( S H )

Der Film basiert auf einem Com-
puterspiel, welches eine grosse
Zahl von Anhängern auf der gan-
zen Welt hat. Nun hat der Regis-
seur Corey Youen die Spielfiguren
in Personen aus Fleisch und Blut
verwandelt und lässt sie in Kämp-
fen, die dem Spiel in nichts nach-
stehen, über die Leinwand fliegen.

Egal wie hart der
Kampf ist, die Fri-
sur und das Make-
up sitzen.

P
D

BEWEGEND
fraz. Im Krieg geschehen viele

Gräueltaten und Dinge, die man
lieber vergessen will. Doch Esma
(Mirjana Karanovic) kann es nicht
vergessen: Sie war eine der ca.
20 000 Frauen, die im Bosnienkrieg
in Grbavica, einem Stadtteil von
Sarajevo vergewaltigt worden wa-
ren. Und danach wurde sie schwan-
ger. Als ihre Tochter Sara (Luna
Mijovic) 12 Jahre alt ist, soll sie mit
der Schule auf Klassenfahrt gehen.
Ihre Mutter hatte ihr immer erzählt,
ihr Vater sei als Kriegsheld gestor-
ben, und da Kinder, deren Väter
den Märtyrertod gestorben sind,
eine Ermässigung bekommen, ver-
sucht Sara den Namen des Vaters

aus ihrer Mutter herauszubringen.
Diese will nichts verraten, und
nimmt stattdessen eine schlecht be-
zahlte Stelle an, um das Geld für
Sara aufzutreiben. Die Tochter
stellt immer mehr Fragen über ihren
Vater, bis Esma an der Last fast zer-
bricht und der Tochter im Streit die
Wahrheit an den Kopf wirft. Ein
tiefgründiger und bewegender Film.

MI (25 .10 . ) ,  20  H ,  K INO KIWI -SCALA

Grausame Erinnerungen.

P
D

STRIPPERIN IM PELZ
fraz. Die Komödie «Jetzt nicht,

Liebling» von Ray Cooney und
John Chapman wird unter der Re-
gie von Alfons Höckmann im
Stadttheater aufgeführt. Wie von
Cooney gewohnt, ist das Stück wit-
zig, temporeich und einfach die
perfekte Unterhaltung. Zwei Män-
ner betreiben einen Pelzsalon. Ei-
ner von beiden möchte einer Strip-
perin einen Pelz schenken, hat aber
Angst vor deren Ehemann. So re-
duziert er den Preis, damit der Ehe-
mann den Pelz seiner Frau schenkt.
Dieser kauft den Pelz, schenkt ihn
jedoch seiner Sekretärin. Das Cha-
os ist vorprogrammiert, Ehefrauen
gegen Ehemänner mit oder mit
Möchtegernaffäre.

SA/SO,  17 .30  H,  STADTTHEATER

«Titanic»: Das Satire-Magazin auf Tournee

KEIN BLATT VOR DEM MUND
fraz. Irrwitzige, lustige und
wahnsinnig böse Geschich-
ten, mit Vorliebe über
deutsche Politiker.

Es gibt unzählige Komiker, Ko-
mödianten und andere witzige
Leute, und es gibt Satiriker. «Tita-
nic» ist eigentlich ein Magazin.
Doch die Redaktoren gehen regel-
mässig als «Titanic Boygroup» auf
Tour und präsentieren echten Hu-
mor und gnadenlose Satire. Seit 28
Jahren besteht die Zeitung, und zu
diesem Jubiläum strapazieren die
Deutschen die Lachmuskeln mit
Geschichten, zum Beispiel wie sie

die WM 06 mit Bestechungen
nach Deutschland holten, wie sie
mit simplen Gedichten Verleger in
den Ruin trieben, und vor allem
dran glauben müssen die (überwie-
gend deutschen) Politiker.

SO,  18  H,  TAP TAB MUSIKRAUM (SH)

Gnadenlose Satire aus Deutschland.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Achtung: Tägl. Vorst. 13.45/14 h nur bis So.
Doa Dead or Alive. Vier Girls in einem wag-
halsigen Abenteuer. D, ab 12 J., tägl. 13.45/
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Das kleine Arschloch und der alte Sack.
Witziger Trickfilm zum Comic. D, ab 14 J, tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Lucas der Ameisenschreck. Animations-
film für Kinder und Junggebliebene. D, ab 6 J.,
tägl. 13.45/16.45 h
Mit Herz und Hand. Anthony Hopkins als
schwerhöriger Motorradfreak. D, ab 14 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Der Teufel trägt Prada. Mode und Zicken. D,
ab 12 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Barnyard. Animationskomödie um einen ver-
rückten Bauernhof. D, ab 6 J., tägl. 13.45 h.
Step up. Ein Streetdancer trifft auf eine Up-
perclass-Ballerina. D, ab 12 J., tägl. 14/17/20
h, Fr/Sa auch 22.45 h.
World Trade Center. Der Film zur Katastro-
phe mit Nicolas Cage. D, ab 14 J., tägl. 19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Urmel aus dem Eis. Trickfilm nach dem be-
kannten Kinderbuch. D, tägl. 14 h.
Click. Eine Fernbedienung, die wirklich alles
kann. D, ab 12 J., tägl. 17/19.45 h, Fr/Sa auch
22.30 h.
Ich, Du und der andere. Chaotenkomödie
mit Owen Wilson. D, ab 12 J., tägl. 14/17/20
h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Cars. Animationsspass aus dem Hause Pixar.
D, ab 6 J., tägl. 13.45/16.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Grbavica. Schwanger nach einer Vergewalti-
gung. Wie dem Kind sagen? Mi (25.10.), 20 h.
Je ne suis pas là pour être aimé. Es ist nie
zu spät für den Tango … F/d E, Do-So 17 h, So
auch 11 h.
Die Herbstzeitlosen. Grossmamis mit Reiz-
wäsche. Dial., ab 12 J., Do-So/Mi 14 h, Do-Di
19.45 h, Mo-Mi 17 h, Sa auch 22.15 h.
Das Parfum – Die Geschichte eines Mör-
ders. Verfilmung des Bestsellers von Patrick
Süskind. E/d/f, tägl. 17/20 h, Sa auch 22.45 h,
So auch 11 h.
Oh, wie schön ist Panama. Zeichentrick-
film nach dem Kinderbuch von Janosch. D, ab
6 J., Do-So, 14 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Das Leben der Anderen. Deutscher Film-
preisgewinner. DDR-Geschichte. Fr/Sa/So, 20
h. Kino Kulinarisches am Fr im Rothen Ochsen.
Essen ab 18 h. Res.: 052 741 23 28.

Filmsalon, TapTab
Nicotina. Leben ohne Filter. Mexikanischer
Film. Do (26.10.), ab 20 h.

Gems, D-Singen
Emmas Glück. Einsame Schweinezüchterin
trifft krebskranken Autoverkäufer. Do-Sa/Di,
18.30 h.
Volver. Die neue Komödie von Pedro Almo-
dóvar mit Penélope Cruz. Do-Sa/Di 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do (26.10.), 21 h,
Mad Genius feat. Andy B.

Freitag
Andreas Skouras. Klavier. Mozart-Rezital.
19.30 h, Stadttheater (SH).
Abschlusskonzert. Kantonales Jugendmu-
siklager. Blasmusik. Ab 20 h, Mehrzweckhalle,
Stein am Rhein.
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10 Jahre Oldies- und Cover-Band Route 66

OLDIES BUT GOODIES
me. Nach zehn Jahren Mu-
sik, über 150 Auftritten in
der ganzen Schweiz und un-
zähligen Stunden Rock und
Pop aus den 60er- bis 80er-
Jahren, geben Route 66 ein
Jubiläumskonzert in der
Kammgarn.

Inspiriert von den damaligen
Grössen wie Santana, Animals,
Monkeys, Eric Clapton, Jimi
Hendrix, Beatles, Rolling Stones
und Joe Cocker lebte eine ganze
Generation eine neue, von Zwän-
gen befreite Lebensart. Dazu ge-
hörten auch Peach Bleiker, Peter
Brütsch, Gaetano Frazzetto, Rémy
Guth und Gianpietro Valeri, und
nicht nur das verband sie, sondern
auch die gemeinsame Liebe zur
Musik. So gründeten sie vor zehn
Jahren eine Band und widmeten
sich ganz den Songs der Rock- und

Popikonen jener Zeit. Sie traten
von Bern bis Montreux überall in
der Schweiz auf und geben nun ihr
Jubiläumskonzert in der Kamm-
garn.

Zur Einstimmung spielen Wes-
tern Store, die bekannte Country-
band aus Schaffhausen, die eben
eine CD aufgenommen haben.
Danach gibt es viele Special Acts,
wie zum Beispiel die Band mit allen

S A ,  A B  1 9  H

K a m m g a r n  ( S H )

Gründungsmitgliedern, die heute
zum Teil nicht mehr dabei sind,
M.G. Grace zusammen mit Route
66 und Route 66 mit einem Quer-
schnitt durch alle Songs ihrer zehn-
jährigen Karriere. Die Kammgarn
wird also bis in die Grundfesten mit
der guten alten Musik erschüttert!

Die fünf Her-
ren lassen es
zum Geburts-
tag mächtig
krachen!

P
D

NEUES KOMMT …
me. Vier junge begabte Musiker

aus verschiedenen Stilrichtungen,
mit sehr unterschiedlichen Musik-
instrumenten und -wissen haben
sich gefunden und die Band Sen-
sory gegründet. Und nicht nur mu-
sikalisch starten sie durch, mit ih-
nen unterwegs sind die Burtscher
Brothers, die mit Livevisuals ihres
Unternehmens moreframe die
Musik der Band untermalen. Und
am Freitag ist es endlich so weit,
Sensory und moreframe blasen
zum ersten Act, zum ersten Live-
Konzert einer hoffentlich erfolg-
reichen Laufbahn im Orient. Sen-
sory spielen (Progressiv-) Pop,
charakterisiert durch die Stimme
von Stephanie Fischer aus Zürich,
die den weiblichen Part der Band
bildet. Mit ihr auf der Bühne wer-

den Marco Clerc und Marcel Stei-
nemann aus Schaffhausen und
Kico Babic aus Bosnien stehen
und mit melancholischen Klän-
gen für ein ganz spezielles Ambi-
ente sorgen. Wer sich also für
Bands aus unserem Städtchen in-
teressiert, der sollte dieses vielver-
sprechende Konzert auf keinen
Fall verpassen.

FR,  AB 21  H,  ORIENT  (SH)

Vielversprechende Musik von Sensory.

P
D

… ALTES GEHT
fraz. Nach sechs erfolgreichen

Skapunkrock-Jahren verabschie-
det sich ein Sternchen vom
Schaffhauser Bandhimmel: Scap-
coat sagen Adieu und geben ihr
letztes Konzert dieses Wochenen-
de im Chäller. Adrian Wäckerlin,
Schlagzeug, Christiàn de Miguel,
Gitarre, Daniel Müller, Bass, Da-
niel Feldmann, Tenor-Saxofon,
Stefan Werner, Trompete und Flo-
rian Jirat, Gesang haben in den
letzten Jahren zahlreiche Konzerte
in und um Schaffhausen gegeben
und lassen nun noch ein letztes
Mal in dieser Formation ihre In-
strumente krachen und sich vom
hoffentlich zahlreichen Publikum
feiern.

SA,  AB 21  H,  CHÄLLER (SH)

ES HERBSTET
fraz. Zum 29. Mal öffnet die

Herbstmesse nächste Woche ihre
Tore für ein neugieriges Publikum.
Unter dem Motto «familyLive»
sind dieses Jahr 270 Aussteller ver-
treten, rund die Hälfe davon aus
Schaffhausen. Sie stellen unter
Themen den Haushalt, Wohnen,
Sport, Freizeit, Gesundheit, Hob-
by, Auto, Neuheiten und Informa-
tionen aus. In vier Hallen wird aus-
gestellt, begutachtet, degustiert,
gekauft oder einfach nur flaniert
und eine angenehme Seite des
Herbstes genossen. Ausserdem
wird dieses Jahr neu ein Kinder-
hort angeboten, damit die Erwach-
senen die Herbstmesse in Ruhe ge-
niessen können.

MI-SO (25 . -29 .10 . ) ,  BREITE (SH)

AUTOS GUCKEN
ha. Schon zum fünften Mal fin-

det in der Stahlgiesserei die
Schaffhauser Auto-Show statt.
Fast 30 Marken werden gezeigt,
und der Eintritt ist frei. Das Schaff-
hauser Autogewerbe informiert
rund um das Automobil und die
Berufsbildung in der Autobranche.
Am Samstag und am Sonntag gibt
es Gratis-Busse vom Bahnhof
Schaffhausen mit einer Haltestelle
direkt vor der Ausstellung. Wett-
bewerbe und eine Tombola runden
das Ganze ab. In einem Restaurant
wird für das kulinarische Wohl ge-
sorgt. Die Auto-Show ist am Frei-
tag und Samstag von 10 bis 19 Uhr
und am Sonntag von 10 bis 18 Uhr
geöffnet.

FR-SO,  STAHLGIESSEREI  (SH)

Sensory. Mit Livevisuals von Moreframe. Ab
21 h, Orient (SH).
Hilarious (SG). Afterparty mit DJ Dynommi-
te. Ab 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).

Samstag
Route 66. 10-Jahre-Jubiläum. Mit special
Guests. Ab 19 h, Kammgarn (SH).
Kids for the one. Musical «loslah». Mit Kin-
der- und Teeniechor. 19.30 h, Zentrum Heu-
berg (SH). Auch So, 14.30 h.
Young Harmonists. Musical etc. 20.15 h,
Trottentheater, Neuhausen.
Scapcoat. Abschlusskonzert. Punk ’n’ Roll.
Ab 21 h, Chäller (SH).
Karin Su & Dani Thu. Vitaler Pop, Jazz. Ab
21.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
Orgelkonzert. Werke von J.S. Bach. Mit An-
dreas Jetter. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.

Kommende Woche
Camen. Konzert-Hauptprobe. Pop, R ’n’ B.
Mo (23.10.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

TA N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Orient. There is a Party mit DJ Sam &
Pfund500. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Chäller. Halbzeitparty der 3. Klassen Kanti,
Reggea, Dancehall. Ab 21 h, Safrangasse (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Mocke. Ab
21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Kammgarn. Disco-Time mit DJ Boca 45, Sou-
linus & Pun. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Tanzzentrum. Für Anfänger und Fortgeschrit-
tene. Ab 21 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Domino. Vorausscheidung für CH-Karaoke-
meisterschaft. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. DRS-3-Hitparaden-Party. Mit Patrick
Hässig. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Livemusik «Gerhard’s
Party Sound». Ab 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg
6 (SH).
Tap Tab. Fort Knox Five feat. JonH (USA),
Support: Plushgrizzly. Ab 21 h, Baumgarten-
strasse 19 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé-dansant-Eröffnungsparty.
Ab 14.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mi (25.10.), ab 17 h, DJ Düsi Sound-
Mix. Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Orient. Do (26.10.), ab 22h: There is a Party.
Mit Enrico Lenardis. Stadthausgasse 13 (SH).

T H E AT E R

Samstag
Jetzt nicht, Liebling.  Komödie von Ray Coo-
ney. 17.30 h, Stadttheater (SH). Auch So.

Kommende Woche
Huis Clos.  Von Jean-Paul Sartre. Do (26.10.),
20 h, Stadttheater (SH).

L I T E R AT U R

Sonntag
Titanic Boygroup (D). Bitterböse Satire. Ab
18 h, Tap Tab (SH).

Kommende Woche
Die Wette auf das Unbewusste. Mit Auto-
rin Iris Hanika und Psychoanalytikerin Edith
Seifert. Do (26.10.), 20 h, Repfergasse 26.
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SAHNEHÄUBCHEN
Man sollte zufrieden sein mit dem, was
man hat, und vor allem mit dem, was
man ist – auch, weil es nachweislich
schwer ist, das eine wie das andere zu
ändern. Also sollte man sich damit ab-
finden und nicht rumzicken. Hab ich
versucht. Zufrieden zu sein mit dem,
was ich bin. Versuche ich noch immer.
Und immer wieder. Indes: Es ist so
einfach nicht. Und die Gründe heissen
nicht Blocher, Schlüer und Konsorten.
Die kann man einfach nicht wieder-
wählen. Dasselbe gilt für übrigens
Mörgeli, aber dieser – es ist geradezu
symptomatisch, oder wie der Lateiner
zu sagen pflegt: nomen est omen – lei-
tet mich weiter zum eigentlichen
Grund meines Lamentos: Diminutive.
Die Identifikation mit dem kleinen
Land, in dem wir alle leben und das wir

alle kennen, geht so weit, dass sie die
Sprache dergestalt durchwächst wie
Fett und Schwarten eine schöne Speck-
seite. Auch bei der Speckseite (wie
schon beim Mörgeli) gilt: nomen est
omen. Es geht also ums Essen. Wäh-
rend unsere Nachbarn Weisswürste,
Pizza oder Foie gras futtern, gehts in
hiesigen Küchen und an hiesigen Ti-
schen doch sehr viel niedlicher her und
zu. Vor dem Essen nimmt man ja gerne
ein «Aperööli» (viele bevorzugen da
ein «Bierli»), bevors dann ernst wird –
mit einem «Salöötli», das vielleicht mit
ein paar frischen «Chrüütli» aus dem
Garten garniert ist. Aber von einem
«Salöötli» allein wird man ja
bekanntlich nicht satt, drum gibts
nachher auch noch was Rechtes. Zum
Beispiel ein «Plätzli» oder ein «Poulet-

brüschtli», dazu ein paar feine «Nüde-
li» und «Erbsli» und «Rüebli». Wer
möchte, kann noch ein bisschen vom
feinen «Sööseli» dazu nehmen. Zum
Essen trinkt man vorzugsweise ein
«Wiili» oder «es Gläsli Wiise», und
wenn man anstösst, heisst es selbsver-
ständlich «Pröschtli». Nach dem Essen
nimmt man noch so gerne noch ein
«Käfeli», und die Grossen genehmigen
sich ein «Schnäpsli». Wenns übrigens
Raclette (wenn das mal kein Diminutiv
ist …) gibt, ist zwischendurch auch das
eine oder andere «Kirschli» angesagt.
Kann sein, dass man spätestens jetzt
ein «Rüüschli» zusammenhat, und
wenns dann ein gröberes «Rüüschli»
ist, muss man – na, was wohl? –
«chötzle». Jööö aber auch.

hungerästchen!

I R I S H  N I G H T S

Mi (25.10.) – Movies
The Butcher Boy. Drama von Neil Jordan um
einen Verdingbuben, der zum Mörder wird.
When Brendan met Trudy. Erfrischend-
schrullige Liebeskomödie.
Ab 19.30 h (Türe: 19 h).

Do (26.10.) – Songs & Stories
Eugene Brosnan. Moderner irischer Touba-
dour und Storyteller.
Karan Casey & Band. Eine der besten Stim-
men Irlands: Songs ohne Schnickschnack. Ab
21 h (Türe: 20 h).

Fr (27.10.) – Best of Switzerland
Elandir. Traditioneller Irish Folk mit akusti-
schen Instrumenten aus Neuchâtel.
Glen of Guinness. Kraftvoll-feuchtfröhlicher
irischer Sound aus dem Wallis.
Ab 21 h (Türe: 20 h)

Sa (28.10.) – Irish Friends
Máitín O’Connor. Traditionelles Trio mit
Fiddle und Akkordeon.
Pauline Scanlon. Die neue Diva des Irish
Folk.
Slide. Traditioneller irischer Sound – neu und
frech interpretiert.
Nach den Konzerten offene Bühne!
Ab 20.45 h (Türe: 19.45 h).

Filmischer Auftakt: «The Butcher Boy».

Filme und viel Musik an den Irish Nights

IR(R)SINNIG GUTE MUSIK
hb. Nach 2004 ist wieder
höchste Zeit für irische
Nächte auf hiesigem
Grund: Ab Mittwoch klin-
gen Whistles, Fiddles und
Bouzoukis von der Kamm-
garn-Bühne herunter.

Den Auftakt der diesjährigen
Irish Nights in der Kammgarn
macht traditionell das irische Kino.
Mit «The Butcher Boy» und
«When Brendan met Trudy» haben
die Organisatoren zwei völlig unter-
schiedliche Filme ausgewählt, die
das cineastische Schaffen der Grü-
nen Insel aber bestens widerspie-
geln. Ist «The Butcher Boy» ein re-
alistisches und stimmiges Drama
um einen Jungen, der sich für seine
schlimme Kindheit rächen will, so
zeigt «When Brendan met Trudy»
die heitere Seite des irischen Ge-
müts: Brendan, ein Filmfreak durch
und durch, verpasst ob seiner Lei-
denschaft beinahe das richtige Le-
ben. Doch das ändert sich schlagar-

M I  B I S  S A  ( 2 8 . 1 0 . )

D e t a i l s  s i e h e  r e c h t s

tig, als er in einem Pub die extrover-
tierte Trudy kennenlernt.

Der Donnerstag steht unter dem
Motto «Songs & Stories». Mit Eu-
gene Brosnan konnte ein moderner
irischer Troubadour verpflichtet
werden, der mit seiner Gitarre in
Bars und auf kleinen Bühnen in
ganz Europa unterwegs ist. Ebenfalls
ohne Schnickschnack kommen Ka-

ran Casey und ihre Band aus. Casey
gilt derzeit als eine der beseeltesten
irischen Sängerinnen und bewegt
sich mit ihrer Musik zwischen Tra-
dition und Moderne.

Die Kammgarn-Beiz verwöhnt
ihre Gäste während der ganzen
Woche mit irischen Spezialitäten,
und die Halle wird zum grössten
Pub der Deutschschweiz mit
Guinness und Kilkenny, Fish und
Chips sowie einer Whiskeybar.

V O R T R Ä G E

Freitag
Psychische Traumatisierung – Ihre Fol-
gen und ihre Behandlung. Mit Arne Hof-
mann. Ab 18.15, Park Casino (SH).

Kommende Woche
Senioren-Uni: Das Mozart-Jahr – Ver-
such einer Bilanz. Mit Urs Frauchiger. Hono-
rarprofessor der Universität Bern. Mo (23.10.),
14.30 h, Park Casino (SH).
Lebendige Flüsse: Radolfzeller Aach und
Elbe. Mit Gerhard Thielcke, Deutsche Um-
welthilfe. Mo (23.10.), 18.30 h, Aula BBZ (SH).
Faszination Kristalle und Mineralien. Mit
Oliver Roth, Präsident der Zürcher Mineralien-
sammler.  Mi (25.10.), 20 h, Gemeindehaus-
saal, Gächlingen.
Kinderstreit? – Friedenserziehung? Mit
Dorothea Meili-Lehner, ehemals Dozentin Pä-
dag. Hochschule ZH. Do (26.10.), 9.00 h, Ref.
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Gratis-Herbstferienkurse für Kinder. Eis-
hockey mit EHC SH. 9.30-10.30h. Auch Fr. Eis-
kunstlauf mit Eislauftrainerin G. Eisentraut.
10.30-11.30 h. Auch Fr. Eisbahn KSS (SH).
SH Auto-Show. Eröffnung. Ab 18 h, Stahl-
giesserei (SH). Auch Fr-So, ganzer Tag.
Abendgebet. Für den Frieden. Ab 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Öffentliche Nachtwächterführung. Alt-
stadt Schaffhausen. 21 h, Vorverkauf: 052 632
40 20.

Samstag
Fassbäckerei. Butterzopf und andere Lecke-
reien. Ab 8 h, Webergasse 13 (SH).
Dual-BMX-Rennen. Für Kinder und Jugend-
liche. Ab 13.30, BMX-Bahn Herblingertal (SH).

Sonntag
Schifferzmorge. Reichhaltiges Frühstück
und Schifffahrt. 9.15 h, Schifflände (SH).

Kommende Woche
Wintersportartikel-Börse. Annahme: Di
(24.10.), 12.30-17 h, Verkauf: Mi (25.10.) 9.30-
14 h, St. Konrad (SH).
Der neue Lohnausweis. Gratis Workshop.
Di (24.10.), 18.30 h, Haus der Wirtschaft (SH).
Herbstmesse. Thema: «familyLife». Mi
(25.10.), ab 13.30, Breite (SH). Auch Do-So
(26.-29.10.).
Wanderung. Senioren Naturfreunde SH. Mi
(25.10.), 08.45h, Bahnhofhalle (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (25.10.), 13.30 h:
Haustechnikplaner/in, Heizung, Lüftung, Sani-
tär (EFZ), Heizungsmonteur/in (EFZ), Lüftungs-
bauer/in (EFZ), Sanitärmonteur/in (EFZ),
Spengler-Sanitärinstallateur/in (EFZ), Speng-
ler/in (EFZ), Aula BBZ, Hintersteig 12 (SH). 14
h: Elektromonteur/in (EFZ), Montage-Elektri-
ker/in (EFZ), Cafeteria BBZ, Hintersteig 12
(SH). Automatiker/in (EFZ), Informatiker/in
(Generalistische Ausrichtung) (EFZ) Anm. bis
Mo (23.10.): 052 674 69 42, Konstrukteur/in
(EFZ), Kunststofftechnologe/-login (EFZ) Anm.
bis Mo (23.10.): 052 674 69 42, Polymechani-
ker/in (EFZ), Berufsbildungs-Zentrum, SIG GF
(Portier 1), Neuhausen. Multimediaelektroni-
ker/in (EFZ), Expert Decker, Platz 6 (SH). An-
meldung bis Fr: 052 625 61 31. Konstrukteur/in
(EFZ), Kessler Werkzeugbau AG, Wassergass
233, Trasadingen, Anm. 052 681 44 04.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (26.10.),
ab 18.45 h, Münster (SH).

A
R

C
H

IV

Setzt am
Donnerstag
musikalische
Glanzpunkte:
Karan Casey.
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«fraz»-Wettbewerb: Buch «Da, das bin ich» von Walter Matthias Diggelmann zu gewinnen

GESCHICHTEN ZU GESICHTERN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Viel Freude haben Sie
uns wieder einmal be-
schert, liebe Leserinnen
und Leser. Die lauter richti-
gen Antworten auf unsere
letztwöchige Wettbewerbs-
frage flatterten zuhauf in
unsere reellen und virtuel-
len Postfächer.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den irischen
Popstar Chris de Burgh. Eigentlich
heisst er Christopher John Davi-
son, aber wenn einer den Balla-
densänger schlechthin gibt, dann
macht sich das Adelsprädikat aus
dem Taufnamen seiner Frau Mut-
ter natürlich bestens. Es heisst
sogar, das Adelsgeschlecht der de
Burghs lasse sich bis Richard Lö-
wenherz zurückverfolgen. Auch
wenn Chris de Burgh seit seinem
Riesenhit «Lady in red» vor allem
als Kuschelbarde verschrien ist, so
zeigte er sich auf seinen ersten fünf
Alben (1974 bis 1982) als überra-

Burrell: «Hello, Hello, Hello»,  (Phonag
Records). Fr. 29.90

Walter Matthias Diggelmann: «Da, das bin
ich», (Edition 8). Fr. 34.–

«A-Team – Season 3», USA 1984, (Univer-
sal Pictures). Fr. 49.90

GELESEN
fraz. Briefe waren die Keimzelle

im Schaffen von Walter Matthias
Diggelmann, und er schrieb diese
Briefe aus einer Not heraus – der
Not, sich seiner Umwelt verständ-
lich zu machen. Band 6 der in der
«Edition 8» erscheinenden Werk-
ausgabe umfasst Briefe und Selbst-
zeugnisse. Es sind Briefe an  Freun-
de und Verwandte, aber auch sol-
che, die er an Verleger, Politiker
und andere Persönlichkeiten
schickte. Diggelmanns Briefe und
Selbstzeugnisse sind einerseits eine
Art Tagebuch und Schlüssel zu sei-
nem Gesamtwerk, andererseits
sind sie ein wichtiges kulturge-
schichtliches Dokument.

GEHÖRT
hb. «Musik, die in etwa so

unschweizerisch klingt wie Donuts
im Fondue schmecken», heissts im
Promomaterial zu Burrells aktuel-
ler Platte «Hello, Hello, Hello»
vielsagend. Und tatsächlich: Was
der Vierer um den brillanten Song-
writer und Frontmann Reto Bur-
rell da vorlegt, ist heftig und rockig
– oder um einen Gemeinplatz zu
bemühen: hart, aber herzlich.
Nach einem krachenden Opener
(«Hello, Hello, Hello») jagt ein
Ohrwurm den nächsten. Als erste
Singleauskoppelung macht das
eingängige «You and me tonight»
Lust auf mehr. Auch auf mehr
Rock, und davon hats genug.

GESEHEN
hb. Bei all den gestylten Serien,

die einen derzeit vor der heimi-
schen Mattscheibe den Atem an-
halten lassen, ist es bisweilen eine
wahre Wohltat, wieder mal eine der
«guten alten» Serien zu schauen –
beispielsweise das «A-Team». Eben
ist die dritte Staffel erschienen und
lädt ein zu 25 ebenso munteren wie
spannenden Abenteuerreisen in
die Mitte der 80er-Jahre, als Proble-
me wie Giftmüll oder Wilderei auf
die handfeste und vor allem spekta-
kuläre Art gelöst wurden. Die vier
Söldner Hannibal, B. A., Face und
Murdock sind da nie um die ver-
rücktesten und knalligsten Ideen
verlegen. Für Fans ein Muss.

schend vielseitiger Musiker, der
sich weit weg von jedem Kommerz
bewegt und stattdessen von Rit-
tersleuten, dem Teufel und natür-
lich auch Liebenden zu singen
pflegte. Chris de Burgh wird
übrigens am 30. November im
Hallenstadion auftreten. Auf ganz
andere irische Musik darf sich Ra-
hel Baumann freuen, die zwei Päs-
se für die Irish Nights in der
Kammgarn gewonnen hat. Herzli-
che Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Der gebürtige Zür-
cher war von Haus aus reformierter
Pfarrer. Auf einer Reise, so heisst
es, soll er eine ganze Reihe be-
kannter Figuten des 18. Jahrhun-
derts kennengelernt haben – auch
die Dichter Lenz und Goethe. Eine
Bekanntschaft mit Folgen für das
weitere Schaffen unseres gesuch-
ten Mannes war jene mit  Georg
Friedrich Schmoll, einem Kupfer-
stecher. Dieser fertigte die Illustra-
tionen zum Hauptwerk von Mister
X an – einer Anleitung, wie Men-
schen und ihre Charaktere
lediglich anhand ihrer Physiogno-
mie zu erkennen seien.

Zeig mir Dein Gesicht, und ich sag Dir,
wer Du bist …
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F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdep. (SH).
Neuhuuser Märkt. 15.30-20 h, Platz für alli,
Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (17.10.), 7-11 h.

Kommende Woche
Ungarbühl-Bazar. Dekorations- und Ge-
schenkartikel. Di (24.10.) 9-17 h, Kantonsspital
(SH). Auch Mi-Fr (25.-27.10.).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Christine Senne. Bilder. Galerie Repfergasse
26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-
17.30 h. Bis 3. Dez. Vernissage: Do, 18.30 h.
Roland Stalder. Zeichnungen und Aquarelle.
Galerie Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, 12-
17 h. Bis 29. Okt.
Pascale Mira Tschäni & Michael Haus-
mann Tschäni. Comic, Illustration, Malerei.
Fass Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do,
8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 2. Dez.
Sybille Feucht. …all my dreams. Forum Ve-
bikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20
h, Fr & Sa 16-18 h, So 12-16 Uhr. Bis 5. Nov.
re.to. Kunstschnee. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr & Sa 16-18
h, So 12-16 Uhr. Bis 5. Nov.
Monika Rosa Rossi. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Oktober.
Marlis Flüher-Christen. Hotel Rüden. Bis
31. Dez.
Regina Hiekisch. Druckgrafik, Malerei. Kul-
turfoyer, Herblingermarkt. Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-
17 h. Bis 26. Okt.
Betty Kuhn. Facetten. Sommerlust, Rheinhal-
denstr. 8. Offen: Tägl. 11.30 h. Bis 4. Dez.
Sabine Becker. Amblaufendenband. Galerie
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16
h. Bis 27. Okt.
Archive im Wandel. 50 Jahre Stadtarchiv
Schaffhausen. Schaufenster-Ausstellung
des Stadtarchivs über Archivgut. Durchgang
des Grossen Hauses, Fronwagplatz 24.

Diessenhofen
Agnès Meyer. Bilder als Bewegungskünstler.
Vinothek bon Huis, Rheinstrasse 7. Offen: Di-
Sa 17.30-23 h. Bis 6. Jan. Vernissage: So, 11 h.

Rüdlingen
Beatris Schacher. Silberhell erträumt. Gale-
rie Steinegger, Mitteldorf 49. Offen: Sa & So,
14-17 h. Bis 12. Nov. Vernissage: So, 11 h.

Wagenhausen
Rolf Forster. Neue Acrylbilder. Haus zum Wa-
sen. Offen: Do-So 15-19 h, und nach Vereinba-
rung. Bis 12. Nov. Vernissage: So, 15 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
FarbenReich Natur. Das Phänomen der Far-
be in der Natur – vom Farbenspiel des Chamä-
leons bis zum Auge des Betrachters.
«Als die Frauen noch sanft und engels-
gleich waren …». Eine Spurensuche mit Da-
niel Grütter. So, 14.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Von der gerahmten Kunst zur Raumkunst.
Vom Gewinn reduktionistischer Positionen in
der Kunst des 20. Jahrhunderts. So, 11.30 h.



Herbstmesse
29. Schaffhauser

auf der Breite
Schaffhausen

Mittwoch:   13.30 bis 21.30 Uhr
Donnerstag: 13.30 bis 21.30 Uhr

Freitag: 13.30 bis 21.30 Uhr
Samstag: 13.30 bis 21.30 Uhr
Sonntag: 10.30 bis 20.00 Uhr

www.sh-messe.ch

bis Sonntag, 29. Oktober 2006

Mittwoch, 25. Oktober

«Als die Frauen
noch sanft und
engelsgleich
waren ...»
Sonntag, 22. Oktober,
14.30 Uhr

Eine Spurensuche
Daniel Grütter

Wir starten am
23. Oktober 2006

Fordern Sie das neue Programm
unter Tel. 079 772 46 18 an.

SeniorenUni
Schaffhausen

Handelsschule KVS
Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen

Einladung zum Workshop mit Apéro

Der neue Lohnausweis wird ab 2007 eingeführt.
Im Workshop wird Ihnen aufgezeigt, was bei der
Umstellung zu beachten ist, wie Spesen zu
behandeln und Lohnnebenkosten zu deklarieren
sind. Hermann Schlatter, Kantonale Steuer-
verwaltung, Chef Abteilung natürliche Personen,
erklärt anhand der Wegleitung praxisorientiert
die neuen Bestimmungen.
Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos.
Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung.

Dienstag, 24. Oktober  2006, 18.30 Uhr
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen

Auskunft / Programm / Anmeldung

KMU-FORUM / Handelsschule KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch

 

Der neue
Lohnausweis

HANDELSSCHULE

KGV

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 25. 10.

www.kiwikinos.ch / Kinder bis 12 Jahren
für Fr. 12.– ins Kino Scala!

17.00/20.00 Uhr, Sa 22.45 Uhr,
So 11.00 Uhr
DAS PARFUM – DIE GESCHICHTE
EINES MÖRDERS 6. W.!
Geniale Verfilmung des gleichnamigen Welt-
bestsellers von Patrick Süskind.
E/d/f E 1/148 min

Do-So/Mi 14.00 Uhr
OH, WIE SCHÖN IST PANAMA 5. W.!
Ein Zeichentrickfilm nach dem Bilderbuch
von Janosch für kleine und grosse Kinder.
Deutsch SB 1/74 min

Do-So/Mi 14.00 Uhr, Do-Di 19.45 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr, Sa 22.15 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 3. W.!
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
JE NE SUIS PAS LA POUR BES. FILM
ETRE AIME
Es ist nie zu spät für den Tango…
F/d E 2/93 min

Mi 20.00 Uhr (Do 26. 10-So, 29. 10. 06
17.00, So 29. 10. 06  11.00)
GRBAVICA BES. FILM
Berlinale 2006 Goldener Bär, bester Film,
Friedensfilmpreis der ökumenischen Jury.
Ov/d J 14 2/91 min

Terminkalender

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag,
22. Oktober 2006.
Wanderung
im Hegau.
Besammlung:
Bahnhofshalle
Schaffhausen,
7.30 Uhr.
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Mozart-Rezital

Andreas Skouras, 
Klavier
Sonaten KV 310, 333, 397
570, 576, Duport Var. KV 573

Freitag, 20. Oktober 2006,
19.30 Uhr, Stadttheater
Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

MCS Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:

G A N Z  E I N FA C H

D I E  B E S T E

U N D  G R Ö S S T E

D R U C K E R E I

A M  P L AT Z .

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten

Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstr. 25, 8400 Winterthur

Fon: 052 534 53 05
Fax: 052 534 53 02

E-Mail: piccolo@bfverlag.ch


